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Steuerprobleme. 


Der Geheime Kommerzienrath Baare in Bochum hat 
zwar erklärt, daß die Behauptung, er wäre verpflichtet, ſtatt 
1080 Mark mindeſtens 9000 Mark an Einkommenſteuer zu 
zahlen, bei weitem nicht ſeinen Einkommensverhältniſſen ent⸗ 
ſpreche, hat aber nicht gejagt, daß der erſterwähnte Steuerſatz 
der richtige ſei. Die Annahme, daß er unter Zugrundelegung 
eines zu gering veranſchlagten Einkommens eingeſchätzt ſei, 
wird alſo wohl zutreffend ſein. Die übrigen, von der „Weſt⸗ 
fäliſchen Volkszeitung“ namhaft gemachten Herren haben eine 
Erklärung bisher nicht abgegeben. Wir wollen uns auch mit 
den namhaft gemachten Perſönlichkeiten nicht weiter beſchäftigen, 
ſondern nur die Frage aufwerfen, ob nicht viele unſerer Leſer 
Perſönlichkeiten kennen, die, wenn auch vielleicht nicht jo kraß 
wie das Bochumer Beiſpiel, doch ſprechende Beweiſe für 
die Ungerechtigkeit und Reformbedürftigkeit unſres gegen⸗ 
wärtigen Steuereinſchätzungsſyſtems ſind? Fälle wie der des 
Herrn Baare ſind keine Ausnahmen, ſondern für einen großen 
Theil der Bevölkerung die Regel. Daß hier Abhilfe geſchaffen 
werden muß, iſt eine Forderung der Billigkeit und des geſun⸗ 
den Menſchenverſtandes. Aber die Forderung aufjtellen iſt 
leichter, als ſie erfüllen. Es wird jetzt wieder von vielen 
Seiten auf die Selbſteinſchätzung verwieſen, und es iſt ja auch 
unbeſtreitbar, daß dieſelbe große Vorzüge hat. Sie ſorgt für 
eine möglichſt gleiche Belaſtung der zu Beſteuernden, und ſie 
verſpricht die denkbar höchſten Erträge. Aber durchführbar iſt 
ſie nur durch ein Syſtem des Zwanges, mit dem verglichen 
alle bisherigen Eingriffe des Staates in die Privatſphäre un⸗ 
bedeutend find. Dieſer Zwang iſt moraliſcher wie thatſächlicher 
Natur, und die moraliſche Nöthigung würde vielleicht noch 

härter als die andere drücken. Der Hinweis darauf, daß eine 

Bee von deutſchen Einzelſtaaten die Selbſteinſchätzung haben 

gut mit ihr fahren, iſt noch nicht weis gebend. Nicht 
Berpältniffe jener Einzelſtaaten 


ee 
iiberjehbar fi dern das Entſcheidende ift, daß die 
richtung dort Boden hat in den Anſchauungen der Be⸗ 
völkerung, während ſie in Preußen zunächſt von einem nicht 
unerheblichen Theile der Bevölkerung nicht einmal verſtanden, 
geſchweige denn mit Zuneigung angeſehen werden würde. 

Auch der Finanzminiſter Dr. Miquel ſcheint nicht ſo 
ohne Weiteres geneigt, fich mit der Selbſteinſchätzung einzu⸗ 
laſſen. Er hat früher zu denen gehört, die das Mittel unter 
gewiſſen Einſchränkungen empfehlen; er gehört jetzt erſichtlich 
zu denjenigen, die bei näherem Eingehen auf die Sache 
efunden haben, daß die ſchöne Theorie nur mit ſchweren 

eibungen in die Praxis einzuführen wäre. Herr Miquel 
will nach Andeutungen in einigen ihm naheſtehenden Blättern 
einen Vermittelungsweg einſchlagen. Ihm ſcheint eine Löſung 
der Schwierigkeiten in der Richtung vorzuſchweben, daß die 
Selbſteinſchätzung in das Belieben jedes Einzelnen geſtellt 
wird, und daß, wer es ablehnt, ſeine Einkünfte anzugeben, 
ſich gefallen laſſen muß, von der Behörde vielleicht über ſeine 
Einkünfte hinaus abgeſchätzt zu werden. Wenn nun aber 
dieſe Einſchätzung auch in Zukunft unterhalb der Einkommens⸗ 
grenze bleibt? Wäre dann nicht die Ungerechtigkeit von heute 
verewigt? Würden nicht grade die Reichſten am eheſten in 
der Lage ſein und bleiben, die Quelle ihrer Einkünfte geheim 
zu halten? Herr Miquel ſagt ſich das Alles vermuthlich 
ſelber, aber er tröſtet ſich wohl zugleich damit, daß die 
Gebrechlichkeit der Welt und ihrer Einrichtungen nirgends 
ſchwerer zu vermeiden iſt als in Steuerfragen. Der Troſt 
hat etwas Halbes und Unbefriedigendes, und doch kann man ihm 
eine gewiſſe Berechtigung nicht abſprechen. Auch wir ſind 
ketzeriſch genug geſinnt, um zu behaupten, daß es in der That 
fein Steuerſyſtem geben wird, welches die vollkommene Har⸗ 
monie zwiſchen ſeinen Zwecken und der Wirklichkeit ermöglicht 
oder auch nur anſtreben kann. Die Ungerechtigkeit iſt unzer⸗ 
trennlich von jeder Form der Beſteuerung, und alles, was 

e weiſe Politik wollen kann, iſt, dieſe Ungerechtigkeit auf 
das geringſte Maß zurückzuführen und ſie denen, die unter 
ihr zu leiden haben, möglichſt wenig fühlbar zu machen. Es 
liegt in der deutſchen Natur begründet, daß jede Steuer wie 
eine Art von Vermögenskonfiskation betrachtet wird, und man 
könnte förmlich ein Geſetz aufſtellen, wonach die Raiſonnirluſt 
der Deutſchen im Hinblick auf die direkten Steuern in 
quadratiſcher Progreſſion nach dem Maßſtabe des Steuer: 
quantums ſteigt. 

Zu den 
der, daß für die kommunalen Aufgaben 
die jetzigen gebildet werden ſollen. Der 


einem größeren Kreiſe von Verpflichteten 


leiner und leichter 
3 8 5 


iquelſchen Steuerreformgedanken gehört auch] Problems. 
rößere Verbände als] Vortrage 
7 \ nansminifter iſt der[ Herr Stokvis gemacht hat, weni 
Meinung, daß die Wohlfahrtsaufgaben der Gemeinden in nicht und ſie kann es nicht einmal. 


leichter und billiger als jetzt gelöſt werden können. Wir fin⸗ 
den in dieſem Gedanken vieles, was uns ſehr ſympathiſch 
berührt. Die Regierung und die Parteien haben vielleicht 
einen Fehler begangen, indem ſie bisher die Gemeinden als 
etwas Gegebenes und Unabänderliches hinnahmen und ſich nicht 
die Frage vorlegten, ob nicht die verzettelten Kräfte durch 
Vereinigung geſtärkt werden könnten. Wenn es gelänge, eine 
ſolche Vereinigung herzuſtellen, ohne die Selbſtändigkeit und 
Eigenart der einzelnen Gemeinden zu verkümmern, ſo ließe 
ſich der Miquelſche Vorſchlag ſchon hören. Das Beiſpiel 
unſrer großen Städte zeigt, daß mit ſteigender Bevölkerungs⸗ 
zahl die kommunalen Aufgaben in der That einfacher und mit 
geringeren Koſten lösbar ſind, obwohl dieſe Aufgaben in einem 
Verhältniß wachſen, welches über das der wachſenden Volks 
ziffer weit hinausgeht. Fünfzehn Städte von je 100 000 Ein⸗ 
wohnern würden niemals in der Lage ſein, die ausgezeichneten 
Wohlfahrtseinrichtungen herzuſtellen wie Berlin mit ſeinen 
anderthalb Millionen Einwohnern. Der Ausgleich zwiſchen 
der größern und geringern Steuererleichterung vollzieht ſich in 
Berlin und andern Großſtädten ſo harmoniſch, daß die Kom⸗ 
munalſteuerfrage in dem Grade, in welchem ſolche Städte zu— 
nehmen, aufhört, akut zu ſein. 

Wir meinen, daß eine vernünftige Steuerreform nicht 
darauf ausgehen ſoll, höhere Erträge zu ſchaffen. Begnügt 
ſich die Regierung mit dem jetzigen Steuerertrage, ſo müßte 
die Reform darauf ausgehen, die Vertheilung der gegenwärtigen 
Laſten zweckentſprechender vorzunehmen, derart, daß der Steuer⸗ 
fuß beträchtlich verringert wird, woraus folgen würde, daß die 
bisher zu niedrig Beſteuerten ſchärfer heranzuziehen wären. 
Was in den untern Steuerklaſſen bei einer Herabſetzung des 
Steuerfußes verloren ginge, das würde auf ſolche Weiſe durch 
den Mehrertrag aus den oberen Steuerklaſſen reichlich gedeckt 
werden, und die höhere Beſteuerung der potenten Steuerzahler 
würde nicht als Anwendung des Satzes: „Summum jus 
summa injuria“ empfunden werden können. Die allzu geringe 
Einſchätzung, der jetzt die Reichen überall und namentlich in 
kleineren Städten unterzogen werden, iſt ja ſchließlich nur die 
ſtillſchweigende Anerkennung der Härte, zu der eine rückſichts⸗ 
loſe Anwendung des herrſchenden Steuerſyſtems führen müßte. 

Würde hiernach das jetzt einkommende Steuerquantum 
gleichmäßiger vertheilt werden, ſo bliebe allerdings immer noch 
die Noth der Kommunen zu beſeitigen. Aber das Prinzip 
der Zuſammenfaſſung, wie es dem Finanzminiſter vorſchwebt, 
könnte hier in der That ſehr wichtige Dienſte thun. Warum 
ſoll nicht ein Kreis ebenſo gut, wie er Kreischauſſeen anlegt, 
auch das Schulweſen ſämmtlicher Gemeinden des Kreiſes, 
das Armenweſen und andere Aufgaben der Kommunalthätig⸗ 
keit in die Hand nehmen können? Eine Organisation iſt denk⸗ 
bar, in der die Gemeinde, auch die kleinſte, die ihr ent⸗ 
ſprechenden Aufgaben zugewieſen erhält und durch Selbſt⸗ 
verwaltung erfüllen kann, während einem höheren Verbande, 
der eine Reihe von Nachbargemeinden zwanglos umfaßt, die 
entſprechenden höheren Aufgaben zufallen würden. Eine Kreis⸗ 
ſtadt könnte ja doch ganz gut für das Volksſchulweſen in 
den Dörfern des Kreiſes mitſorgen, und wir ſehen nicht ein, 
warum nicht dieſe Dorfgemeinden und vor Allem die ſelbſtän⸗ 
digen Gutsbezirke ihrerſeits wieder dazu angehalten werden 
ſollten, Beiträge etwa zur Unterhaltung des Gymnaſiums in 
der Kreisſtadt zu zahlen. In dieſem Sinne geht ja ſchon 
jetzt der Ausgleich in allen größeren Kommunen vor ſich. 

Wenn wir alle bisherigen Steuerreformverſuche in 
Preußen betrachten, ſo können wir uns des Eindrucks nicht 
erwehren, daß die Verbeſſerung niemals als durchgreifend, auf 
neuem Grunde neu aufbauend gedacht worden iſt. Alle 
Reformpläne ſind ſtets nur Flickereien an einem baufälligen 
Hauſe geweſen. Vielleicht verſucht man einmal, ein neues 
Fundament zu legen und darauf zu bauen. Aber freilich, der 
Baumeiſter wird ſchwer zu finden ſein. 


Deutſchlan d. 

Berlin, 10. Auguſt. Von allen Vorträgen, die 
gelegentlich des mediziniſchen Kongreſſes gehalten wur⸗ 
den, hat keiner ein ſo unmittelbares praktiſches Intereſſe wie 
der des Amſterdamer Profeſſors Stokvis über die Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit der Europäer in den Tropen. Der Vor⸗ 
tragende erklärte ausdrücklich, daß er in die Fragen der Kolo⸗ 
nialpolitik nicht eintreten wolle, er beſchränkte ſich auf die 
rein wiſſenſchaftliche Darſtellung des von ihm behandelten 

ber die praktiſche Nutzanwendung, die aus dem 
u ziehen iſt, wird ſich um den Unterſchied, den 
kümmern, ſie braucht es 
Um gleich die Reſultate 


und Berechtigten feſtzuſtellen, jo ſei hier als Kern der Stokvis'ſchen Ausfüh⸗ 


rungen bemerkt: Die Anpaſſungsfähigkeit der Europäer an 
das bisher als jo mörderiſch verſchrieene Tropenklima iſt fait 
unbegrenzt. Auch die heißeſten Sumpfgegenden der Erde bie⸗ 
ten keine unüberſteiglichen Hinderniſſe für die Akklimatiſirung 
der europäiſchen Völker dar. Mehr noch, es giebt gar keine 
Unterſchiede der Raſſen in Bezug auf die Fähigkeit, dem Tro⸗ 
penklima zu widerſtehen. 
dieſer Hinſicht nicht beſſer geſtellt als die europäiſchen Ein⸗ 
wanderer. Die Mortalitätsſtatiſtik zeigt, daß die Eingebore⸗ 
nen in noch größerem Grade dem Fieber und überhaupt der 
Ungunſt des Klimas unterliegen als die Europäer. Dieſe 
Mortalitätsſtatiſtik beweiſt aber auch, daß die prakiſche Hy⸗ 
giene im Stande iſt, die von der Natur gegegebenen Schwie⸗ 
rigkeiten der Anpaſſung glänzend zu überwinden. Seitdem 
man gelernt hat, den Gefahren des Tropenklimas durch ver⸗ 
nünftige Lebensweiſe, die ſich den beſonderen Bedingungen des 
Klimas anpaßt, zu begegnen, ſeitdem ſinkt die Sterblichkeit 
in allen dieſen Gebieten erſtaunlich ſchnell, und die weſtindi⸗ 
ſchen Inſeln beiſpielsweiſe, ja auch das berüchtigte Guyana 
an der Nordküſte des ſüdamerikaniſchen Kontinents weiſen eine 


günſtigere Geſundheitstabelle auf, als manche europäiſchen 


Länder. Herr Stokvis iſt als Holländer im Stande geweſen, 
das reiche ſtatiſtiſche Material zu benutzen, das die niederländiſchen 
Kolonien darbieten, und er hat die wiſſenſchaftlichen Ergeb⸗ 
niſſe ſeiner Forſchungen regelmäßig und durch Jahrzehnte 
an der thatſächlichen Lage der Verhältniſſe in den Sunda⸗ 
inſeln und den weſtindiſch⸗ſüdamerikaniſchen Beſitzungen ſeines 
Heimathlandes kontrolliren können. Die mit ungemeiner Sicher⸗ 
heit vorgetragenen Unterſuchungsergebniſſe von Stokvis wer- 
den unſeren Kolonialpolitikern ſelbſtverſtändlich überaus ange⸗ 
nehm in die Ohren klingen. Ein ganzes Gebäude von Theorien 
und angeblichen Erfahrungen der Praxis wird durch Stokvis 
über den Haufen geworfen. Wir erinnern nur an die epi⸗ 
grammatiſche Beſtimmtheit, mit der der verſtorbene Afrika⸗ 
Reiſende Fiſcher über das Klima von Oſtafrika geurtheilt hat. 
Fiſcher ſagt kurzweg: Wo das Klima geſund iſt, wächſt nichts, 
und der Europäer kann dort nicht leben. Wo die Vegetation 


Sogar die Eingeborenen ſind in 
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üppig iſt, iſt das Klima ungeſund, und der Europäer kann 


dort erſt recht nicht leben. Dieſe Auffaſſung iſt ja auch jetzt 
noch die allgemein verbreitete. Stokvis ſtellt ſich auf einen 
ſo radikalen entgegengeſetzten Standpunkt, daß eine Vereinbarung 
beider Meinungen einfach unmöglich iſt. Entweder hat der Eine 
Recht oder der Andere. Wir wollen von Herzen wünſchen, daß 
Stokvis Derjenige ſei, der aus dieſem Meinungsſtreit als 
Sieger hervorgeht. 
Politik hineingegangen, zumeiſt widerwillig, aber doch ſo, daß 


Wir ſind nun einmal in die Kolonial⸗ 


\ vr 


: 


* 


es kein Zurück mehr giebt. Wir hatten die Pflicht und das 


Recht, zu warnen, ſo lange die Entſcheidung noch ſo oder ſo, 
für oder gegen, fallen konnte. 


* 


Dieſer Zeitpunkt iſt vorbei; wir 


haben die Kolonien und es giebt Niemanden mehr, der 


rathen möchte, ſie wieder aufzugeben. Die einzige Frage, 


die unter den politiſchen Parteien einſchließlich der Regierung j 


noch ſchwebt, iſt die der Organiſation, d. h. ob das Reich als 
ſolches die Verwaltung übernehmen oder ob die Ausnutzung 


unſeres Kolonialbeſitzes privaten Geſellſchaften überlaſſen wer⸗ 


den ſoll. Dieſe Frage iſt eine der praktiſchen Politik und 
wird auf beſonderem politiſchen Boden entſchieden werden 
müſſen. Unabhängig von ihr ſteht die Frage der Akklimati⸗ 
ſation von Deutſchen an das Tropenklima da und es iſt 
unſer aller Intereſſe, auch das der urſprünglichen Gegner der 
Kolonialpolitik, daß in dieſer Hinſicht befriedigende Ausblicke 
in die Zukunft eröffnet werden können. Vor etwaigen über⸗ 
treibenden Anwendungen der Stokvisſchen Ergebniſſe ſind wir 
ohnehin geſichert dadurch, daß die Grenzen 
Kolonialgebiete in Weſtafrika, Oſtafrika und in Polyneſien 
feſt umſchrieben ſind. Es giebt keine Länderſtrecken mehr auf 


4 


der weiten Welt, auf die wir die Hand legen können, und das 
iſt gut ſo, der Vortrag erinnert in manchen Theilen auffällig 


an den, den der Afrikareiſende Schweinfurth vor vier Jahren 
auf dem deutſchen Naturforſcherkongreß in Berlin gehalten 
hat. Auch damals haben die Kolonialpolitiker dafür zu ſor⸗ 
gen fe daß das öffentliche Urtheil ſehr ſchnell mit den 
ir 

ſuchungen bekannt wurde. 


Es wird diesmal vermuthlich ähn⸗ 


lich verfahren werden. — Da wir einmal beim Kongreß find, 


ſo wollen wir noch in Kürze der Schlußreden gedenken, 
mit denen dieſe bedeutſame Veranſtaltung geſtern Nach⸗ 
mittag im Zirkus Renz ihr offizielles Ende erreichte. 
Vor Allem intereſſirt dabei die Aufnahme, 
ſympathiſche Anſprache des Pariſer Bouchard gefunden hat. 
Wenn die Franzoſen in ihre Heimath zurückkehren und über 
die Berliner Feſtwoche berichten, dann könnten ſie leicht der 


der deutſchen 


ie günſtigen Ergebniſſen der Schweinfurthſchen Unter⸗ 
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die die 


Gefahr ausgeſetzt ſein, daß ihre Schilderungen als ſanguiniſche 


Aebertreibungen angeſehen werden. Aber ſie brauchen nur ganz 


ganze Fülle von Herzlichkeit, Friedlich 
die auf dem ugreß herrſchte 
über die Franzoſen in reichem Maße ergoß, kaum ganz wieder⸗ 
geben können. Die deutſchen Kongreßmitglieder (denn ſie bil⸗ 
5 deten ja doch die Mehrzahl und gaben den Grundton der 


und ſich namentlich 


Stimmung an) haben das feinſte Empfinden für die Pflichten 

der Courtoiſte gehabt, die ſie den Fremden und in erſter Reihe 

den Franzoſen ſchulden, und ſie haben ſich dieſer Pflichten in 

vornehmer und herzgewinnender Weiſe erledigt. Es giebt dar⸗ 
5 über keinen Streit unter den Fremden. Als Bouchard geſtern 
5 die Rednertribüne beſtieg, um ein freundliches Abſchiedswort 
7 an das Präſidium und die Verſammlung zu richten, mußte 

er wohl 2 Minuten warten, ehe er überhaupt zum Worte ge⸗ 
langte. So ſtürmiſch war der Empfang, ſo unaufhörlich, 
wahrhaft betäubend das Händeklatſchen und die Bravorufe. 
Bouchard aber verſtand, was dieſe Huldigung bedeuten ſollte. 
Sie galt nicht bloß ihm und nicht bloß Ei Lande, ſondern 
ſie galt dem Völkerfrieden, der Freundſchaft der Nationen und 
allen erhabenen Gefühlen und Geſinnungen, die über dem Dunſt⸗ 
kreis der Politik ſtehen. — — Die hieſige ſozialdemokra— 
tiſche Hutarbeitergenoſſenſchaft iſt fallit; ſie hat ein 
namhaftes Kapital verbraucht. Von Seiten der Hutarbeiter 
wird die Schuld der Arbeiterpartei und namentlich deren Lei⸗ 
tung zugeſchrieben, von der ſie angeblich nicht hinreichend 
unterſtützt worden ſind. Von der anderen Seite mißt man den 
Hutarbeitern ſelbſt die Schuld bei; insbeſondere ſei die 
. Geſchäftsleitung eine mangelhafte geweſen, und ſeien die 
b Geſchäftsreiſenden übermäßig hoch beſoldet worden. In Berlin 
wenigſtens iſt noch keine einzige Arbeiterproduktengenoſſenſchaft 
auf einen grünen Zweig gekommen. Es läßt ſich annehmen, 
daß in Folge dieſes neueſten Falles die Neigung der Arbeiter 
ähnliche Einrichtungen zu unterſtützen, auf ein Mini⸗ 
mum ſinken wird. 

— Die Kaiſerin beſuchte geſtern Vormittag die medi⸗ 
ziniſche Ausſtellung im Landesausſtellungspark. Die hohe 
Frau fuhr im offenen Wagen in den Ausſtellungspark ein. 
Zum Empfange der Kaiſerin hatten ſich die Ausſtellungsdiri— 
gentin Dr. Laſſar und Kommerzienrath Dörffel eingefunden. 
Die hohe Frau wurde zunächſt in die Maſchinenhalle geleitet, 
5 wo unter Führung des Generalſtabsarztes Dr. v. Coler die 
h Abtheilung des Kriegsminiſteriums eingehend befichtigt wurde. 
f Dann wandte ſich die Kaiſerin der großen Austellung des 

Reichsgeſundheitsamtes zu, wo der Direktor des Amtes, Geh. 
h Rath Köhler und Geh. Rath Sell die erwünſchten Informa⸗ 
5 tionen gaben. — Inzwiſchen war Geh. Rath Virchow, der 
Is von der Kaiſerin in herzlicher Weiſe begrüßt worden, erſchienen. 


wa 


r 


7 Prof. Virchow geleitete die Kaiſerin nunmehr in die große 
5 Abtheilung der Stadt Berlin. Nachdem hierauf die optiſche 
Ausſtellung des Kommerzienraths Dörffel betrachtet war, 
1 wandte ſich die Kaiſerin der von Profeſſor Virchow arran⸗ 
1 girten Ausſtellung des pathologiſchen Inſtituts zu, deſſen 
a Präparate ihr lebhaftes Intereſſe erregten. Nicht minder ein- 
r gehend beſichtigte die hohe Frau die Ohren-Präparate des 
2 Profeſſor Hartmann, die vom Geh. Rath Virchow erläutert 
wurden. Sodann wurde die Maſchinenhalle verlaſſen und die 
vor der Halle aufgeſtellte transportable Baracke betreten, die 
nach dem prämiirten Syſtem des Dr. Gutſch erbaut iſt. 
Dr. Gutſch wurde der Kaiſerin vorgeſtellt und konnte ſelbſt 
die Einrichtungen der Baracke erläutern. Durch die chemiſch⸗ 
pharmazeutiſche Ausstellung, woſelbſt Stanleys Relfeapotheke 
das Intereſſe der Kaiſerin erregte, ging es jet nach der 
großen Ausſtellung des Kriegsminiſteriums bein Lehrter Zahn⸗ 
hof. Generalſtabsarzt Dr. v. Coler übernahm hier wieder die 
Führung und geleitete die Kaiſerin, die das lehtiaftefte Su: 
tereſſe gerade für dieſe Abtheilung bekundet, durch die Lein— 
wandbaracken mit Winter- und Sommerauscüſtung durch das 
Krankenzelt. Dann folgte die Kaiſerin ien Fttarer in die 
königliche Wohn⸗ und Wirthſchaftsbaracke, die nich Döcker⸗ 
ſchem Syſtem eingerichtet und mit Fitz bekleidet iſt. Die 
Kaiferin nahm hier Veranlaſſung, ſich den Italiener Yaccetli 
vorſtellen zu laſſen. Faſt eine Viertel ſtunde 


Kleines Feuilleton. 


* Eduard von Bauernfeld T. Wie aus Wien gemeldet 
wird, iſt Eduard von Bauernfeld der tücktſchen Krankheit. die ihn 
vor wenig Moden befallen, nach langer Agosie om Sonnabend 
Vormittag 8'/, Uhr erlegen. Mit ihm verliert-Cenerreich einen 
einer angeſehenſten dramatiſchen Schriftſteller, einen Schreftlſteller, 
er bis in ſein hohes Alter hinein, ja bes au ſeinem Ende, auf 
dem Gebiete der 5 eine ehenſo roftinie, wie erfolg⸗ 
reiche Thätigkeit entfaltet hat. Noch während ſeiner letzten Krank⸗ 
heit trug ex ſich mit dem Plan eines neuen Luſtſpieſs, welches 
unter dem Titel „Die Hitzköpfe“ zu Beginn der neuen Spielzeit 

erſcheinen ſollte. Seinem raſtloſen Fleitze nicht minser wie ſeiner 
außergewöhnlichen Begabung hat es Mauernfeld denn auch zu 
danken, daß er ſich aus dürftigen Anfängen zu einer angeſehenen 
literariſchen Stellung 1 ne vermochte. Geboren zu 
Wien, am 13. Januar 1802, als Sohn eines unbemirteiten Beamten, 
erhielt Bauernfeld, nachdem er das jus abſolvirt. 1843 eine 
Stelle bei der niederöſterreichiſchen Regierung, ſpater bei der Hof⸗ 
kammer, zuletzt bei der Lotteriedirektion. Die „Pia desideria eines 
Oeſterreichiſchen Schriftſtellers“, die er 1842 veröfenuicht hatte, 
waren wohl der Grund, daß er in einer untergegroneten Stellung 
verblieb. Nachdem er in London und Paris frelere Staatszuſtände 
kennen gelernt, entſchloß er ſich, den Örerreichtiigen Staatsdienſt zu 
perlaſſen. Man hielt ihn durch die Verſicherung feit, daß Reformen 
im Werk ſeien. In den Märztagen 1348 ſuchte er im Verein mit 
Angſtaſius Grun durch feine Bopularität und durch ſeinen Einfluß 
bei dem Erzherzog Palatin die Bewegung in ruhigere Bahnen zu 
lenken. Die Tag und Nacht andauernden Anstrengungen jener 
Fotzen Feaken Zeit hatten aber eine Gehlrtentzündung zur 
Folge, jo daß er unter Anderm die Wahl in das beutiche Reichs⸗ 
Parlament ablehnen mußte. Seitdem lebte er in ſtiller Zurück⸗ 
5 57 in Wien. Den geſammten nicht unbedeutenden Nach⸗ 
laß widmete Bauernfeld der Errichtung einer Bauernfeld⸗ 
ſtiftung, deren Zinſen alljährlich als Preis für das beſte deutſche 
Einige Verwandte und ſonſt naheſtehende 


. 


ie 
E 


Luſtſpiel dienen jollen. 


efühl, Lazarethzug, 


verweilte die berufen werden müßte. Soviel iſt einmal ganz ſicher, 


kommen! 


thzug, der gab, die bisherigen mit 
neueſten Einrichtungen zu vergleichen. Die intereſſanten Koch⸗ 
einrichtungen im Waſſerbad wurden vom Erfinder Herrn Becker 
erklärt. Beim Heraustritt aus dem Sanitätszug wurde der 
hohen 8 das inzwiſchen herbeigeſchaffte nur 18 Pfd. 
ſchwere Bett vorgeführt, welches der anweſende Konſtrukteur, 
Herr Haſelau, aus Mannesmannſchen Röhren zuſammengeſetzt 
hat. Die Kaiſerin äußerte lachend ihr Erſtannen ob der 
Leichtigkeit des Bettes. Mann begab ſich ſodann in jenen 
Stadtbahnbogen, in dem die Lazarethwagen untergebracht ſind. 
Intereſſe erregte hier auch der transportable Dampfdesinfektor 
der Herren Rietſchel und Henneberg. Die Kaiſerin begab ſich 
nunmehr in das Hauptausſtellungsgebäude. Im Skulpturen⸗ 
ſaal begrüßte die hohe Frau das Damen-Komite und nahm 
aus der Hand der Frau Geh. Rath Leyden ein Bouquet aus 
Marſchall⸗Nielroſen entgegen. Weiter hörte dann die Kaiſerin 
eine Erläuterung, die Marineſtabsarzt Dr. Schmidt über die 
Ansſtellung der deutſchen Marine gab, begrüßte hierbei den 
franzöſiſchen Delegirten Weber, ließ ſich von Herrn Näther 
ſeine Kindermöbel erläutern und verließ dann unter Ausdrücken 
vollſter Befriedigung unter dem Hurrah der Menge die Aus- 
ſtellung. 

— Der ſchon kurz erwähnte, bei dem Feſtmahl im 
Konverjationshaufe auf Helgoland ausgebrachte Toaſt 
des Staatsſekretärs von Boetticher hat folgenden 

„Hochverehrte Herren! Mag man draußen in der Welt dar⸗ 
über ſtreiten, ob das Ereigniß, das ſich heute auf dieſer ſchönen, 
grünen Inſel vollzogen hat, von Wan N Bedeutung iſt 
oder nicht. — Für Helgoland iſt es ein Ereigniß, dem die Be⸗ 
wohner mit Zagen entgegenſahen, denn es iſt nicht leicht, Verhält⸗ 
niſſe, unter denen man ſich wohl befunden, . aber die 
Einwohner ſehen mit vollem Vertrauen dem Kommenden ent⸗ 
gegen. — Für uns Deutſche iſt es ein Beweis, daß auf dem Wege 
friedlicher Vereinigung zwiſchen Ihrer britiſchen Majeſtät und un⸗ 
ſerem allergnädigſten Kaiſer ein Abkommen getroffen wurde, das 
für Deutſchland erfreulich iſt; für uns iſt es ein Glück, dieſen 
Tag zu erleben, der die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen 
den hohen Regierungen beweiſt, und daß beide Hand in Hand 
gehen und im Frieden für ihre Bevölkerung ſorgen wollen. In 
voller Freundſchaft und Kameradſchaft mit Ihnen, Herr Gouver⸗ 
neur, hegen wir die Hoffnung, daß Deutſchlands und Englands 
Regierungen ſtets freundſchaftliche Beziehungen unterhalten, daß 
beide Heere ſich nie trennen, daß die hohe Weisheit, welche die 
engliſche Herrſcherin jetzt bei dieſem Anlaß bewieſen, ſie ſtets len⸗ 
ken möge. Wir Deutſche hegen eine beſondere Sympathie für die 
britiſche Königin — ſie iſt die Mutter unſerer Kaiſerin Friedrich, 
die Großmutter unſeres erhabenen Herrn, wir wünſchen Ihrer 


Majeſtät ein langes Leben und eine geſegnete Regierung. Sie [f 


lebe hoch!“ 

der engliſche Gouverneur Barkly toaſtete mit leiſer, 
bewegter Stimme auf Kaiſer Wilhelm II., der Badedirektor 
Michels im Namen der Einwohner auf den neuen Herrſcher. 
Staatsſekretär v. Boetticher dankte mit 
Namen der Einwohner und der Nachfolger dem abgehenden 
Gouverneur für alles Gute und für den ausgeſtreuten Samen, 
deſſen Früchte nun geerntet werden könnten. Während des 
Feſtmahls wurden die Erlaſſe des Kaiſers und des Reichs⸗ 
kanzlers angeſchlagen. ; 

— Freiherr v. Fechenbach-Laudenbach erläßt „am 
Gedenktage der Schlacht von Weißenburg“ an die „Kreuz⸗ 
zeitung“ ein Schreiben, in dem er ſich über „den 1. Oktober 
1890 und was anzuerkennen und zu bewilligen wäre, um 
ſeinen Folgen die Spitze abzubrechen,“ weitläufig ausläßt. 
Seine Forderung gipfelt in der Theſis: „daß Mittel und 
Wege gefunden werden müſſen, um den wirklichen, ſtändigen 
Arbeitern, den großen Arbeiter-Kategorien, Gelegenheit zu 
ſchaffen, an den noch zu erwerbenden Vermögen auf Grund 
ihrer Arbeitsleiſtungen theilnehmen zu können“. 

Wem es wirklich Ernſt mit der Erhaltung der beitehenden- 
ſozialen und politiſchen Verhältniſſe iſt, wer ſich zu den Streitern 
für „Thron und Altar“ rechnen will, der trete offen und frei mit 
allem Nachdruck dafür ein, daß die großen, geordneten Arbeiter⸗ 
Kategorien an den durch Kapital und Arbeit noch entſtehenden 
Vermögen partizipiren können. Hierfür die Mittel und Wege aber 
zu finden, bezw. ſie für eine geſetzgeberiſche 8 vorzuberei⸗ 
ten, das iſt ſo recht das Material für eine Enquete, welche auf 


Grund von ſorgfältigen, ernſten kommiſſariſchen Vorarbeiten ein⸗ 
daß wir 


Perſonen wurden mit Legaten bedacht, welche in Renten beſtehen, 
die jedoch nach dem Ableben der Nutznießer der Bauernfeldſtiftung 
Man Die Koſten der Leichenfeier wird das Burgtheater be— 
treiten. 


* Der Stammbaum der Carnots. Im „Figaro“ macht 
ſich Albert Millaud in feiner bekannten Weiſe über die Be⸗ 
ſtrebungen jener ſpeichelleckeriſchen Geſellen luſtig, die ſich an den 
Präſidenten M. Carnot herandrängen und ihm die Vornehmheit 
ſeiner Abkunft zu beweiſen trachten. Der neueſte Verſuch dieſer 
Art iſt dieſer Tage durch den bekannten Pariſer Autographen⸗ 
ſammler M. Charavay gemacht worden, der in einem Buche über 
die Geſchichte der Carnots dieſer Familie mit ausſchweifender Phan⸗ 
taſie allexlei hochfeudgle Beziehungen zumuthet. M. Charavay hat 
alſo bei M. Carnot Audienz genommen und hierbei entwickelt ſich 
folgendes Geſpräch: . 5 

M. Carnot: Nur näher, mein lieber Herr Charavap! Will⸗ 
Willkommen! Ich weiß, Sie beſchäftigen ſich mit der 
Korreipondenz meines Großvaters und der Geſchichte meiner Familie. 
Ich bin wahrhaftig nicht ſtolz, aber ich kann nicht jagen, daß i 
mich ärgere, nun ſich herausſtellt, daß ich auch Dank meiner Ahnen 
der hohen Stellung AN die ich bekleide. 1 

M. Charavah: Und die Sie bekleiden müſſen, Ihr Rang giebt 
Ihnen ein Recht darauf. ö ; 

M. Carnot: O, Sie ſchmeicheln. Das Sprichwort hat recht: 
Schmeicheln wie ein Genealoge! Ich halte mich nicht für den König 
von Frankreich. 1 5 er 
2 ki . Eharavay: Und dennoch find ſie es und müſſen 
es ſein. 

M. Carnot: Ah, bah! ß 5 

M. Charavay: Beim Durchſtöbern ihrer Archive habe ich 
auch Ihrer 1 ugchgeforſcht, und dabei fand ich, daß Sie 
ſchon von Geburt aus Erde find, Frankreich zu regieren. Ihre 
Dynaſtie verlor das Reich infolge einer Uſurpation, und die Vor⸗ 
ſehung hat es zuwege gebracht, daß Sie den Rang, den ſchon Ihre 
Vorfahren bekleideten, wieder erhielten. 


ortlaut: |} 


warmen Worten imd 


Lentjeff in 


ch | gegangen i 


gen werben, al& daß, mir ben Nthetern Die mee 
Ichaften, auch für ſich kleine und mittlere Vermögen verdienen zu 
nnen. f 
„Wie das gemacht werden ſoll, wird vorläufig noch ver⸗ 
ſchwiegen. 
Hamburg, 10. Auguſt. Als geſtern Abend der Zug von 
Lübeck gegen 6 Uhr in den Wands er Bahnhof Galle, ertönte 
aus einem Koups dritter Klaſſe ein vielſtimmiges furchtbares 
Hilfegeſchrei. Stationsvorſteher und die Perrondiener ſprangen 
ſofort auf das Koupé zu, und als man die Koupéthür öffnete, bot 
ſich ein ſchrecklicher Anblick. Auf dem Boden lag ein unbekannter 
Mann, dem das Blut aus einer tiefen Wunde auf der rechten 
Bruſtſeite, dicht über dem Bruſtbein, quoll. In der Ecke ſaß eine 
Frau, welche ihr Kind im Arm hielt, dem man das rechte Auge 
ausgeſtochen hatte. Außerdem waren noch fünf bis ſechs Mit⸗ 
reiſende durch Meſſerſtiche mehr oder weniger verletzt. 
Mitten im Wagen ſtand ein wild um ſich ſchauender Menſch, etwa 
29 Jahre alt, der noch das bluttriefende Meſſer in der Hand tru 
und den Verfuch machte, ſich aus dem Wagen zu ſtürzen, mob 
er die Umſtehenden mit dem Meſſer bedrohte. Me reren beherzten 
Bahnarbeitern gelang es, den wüthenden Menſchen nach vieler 
Mühe feſtzunehmen und zu feſſeln, worauf man ihn in einem 
same vorläufig unterbrachte. Zunächſt widmete man dem 
Schwerverletzten die erſte Sorge. an trug den gänzlich 
bewußtloſen Menſchen nach dem Warteſaal zweiter Klaſſe, 
wo der herbeigeeilte Sanitätsrath Dr. Schwarz ihm einen 
Nothverband anlegte und ihn per Trage ins Wands⸗ 
beker ſtädtiſche Krankenhaus ſchaffen ließ. Nach Ausſpruch des 
Arztes iſt die Verletzung zwar eine ſehr ſchwere, indeſſen iſt die⸗ 
ſelbe nicht abſolut lebensgefährlich, da das Herz unverſehrt er⸗ 
cheint. Irgend welche Papiere, welche über die Perſönlichkeit des 
Verwundeten Auskunft geben könnten, wurden nicht vorgefunden. 
Der lg train ſehr gut gekleidet und etwa 30 Jahre alt. Die 
übrigen Mitreiſenden ſchilderten den Vorgang wie folgt. Der 
Mörder war in Lübeck eingeſtiegen und hatte während der ganzen 
Reiſe ſtill por ſich hinbrütend in einer Ecke geſeſſen und unver⸗ 
ſtändliche Worte gemurmelt. Dicht vor der Wandsbeker Station, 
beim Wandsbeker Gehölz, hatte der Unbekannte plö lich ein langes 
Meſſer gezogen, war auf den in der anderen Ecke ſitzenden Mann 
losgeſprungen und hatte ihm einen Stich in die Gegend des Her⸗ 
zens verſetzt. Während der Geſtochene zuſammenbrach, ſtach der 
Unmenſch das Kind ins Auge, ein anderes Kind und eine Frau in 
den Kopf, und mehrere Mitreiſende, die dem Mörder das Meſſer 
entreißen wollten, erhielten ebenfalls bedeutende Verletzungen. Da 
die übrigen Verletzten erklärten, nach Hamburg weiter reiſen zu 
wollen, telegraphirte der Stationsvorſteher ſofort an die Ham⸗ 
burger Polizei, damit die Namen bei Ankunft des Zuges 
feſtgeſtellt wurden. Dieſes iſt auch geſchehen. Man kann 
ſich denken, daß während der Szene ein paniſcher Schrecken 
in dem Coupé herrſchte. Mehrere Frauen fielen in Ohn⸗ 
macht. Andere verſuchten, aus dem enſter des Koupss 
5 ſpringen. Snzwühen war . en Anruf der Polizei⸗ 
ergeant Meyer in Begleitung eines höheren Polizeibeamten er⸗ 
ſchienen, welche den Mörder aus dem Schuppen holten und ge⸗ 
feſſelt nach dem Polizeiamt brachten. Da ſich der Arreſtat ſelbſt 
beim Ringen eine ſchwere Wunde ander linken Hand beigebracht hatte, 
wurde er vom Sanitätsrath Schwarz unterſucht und verbunden. Der 
Vernehmung ftellte ſich eine große Schwierigkeit entgegen, da der Ar⸗ 
reſtat nur ruſſiſch ſpricht. Nach längerem Suchen gelang es, den Schächter 
er iſraelitiſchen Gemeinde als Dolmetſcher zu gewinnen. Der 
Arreſtat jene Folgendes aus: Er heiße Baſil Petroff, ſei aus 
tußland gebürtig und von Profeſſion Taucher. Petroff 
VVV 
2 a 0 i 
Blutthat giebt er an, daß er am Freiteg, als er abreifen eller 
von einem Arbeiter am Bahnhof angerempelt worden jet, W 
ihn dieſer für einen Streikbrecher hielt. Vor dem Wandsbeker 
Gehölz will er dieſen Gegner in dem Geſtochenen wieder erkannt 
haben und derartig in Wuth gerathen ſein, daß er blindlings zu⸗ 
geſtochen habe. Obgleich das Auftreten des Ruſſen bei ſeiner Ver⸗ 
nehmung ſehr ruhig und ſeine Antworten ruhig und beſtimmt 
waren, ſollte man doch glauben, es mit einem Geiſtes eſtörten zu 
thun zu haben. Reform.) 
Leipzig, 10. Auguſt. Eine Verſammlung von Kaufmanns⸗ 
gehilfen, in welcher der bekannte 8 Agitator 
Auerbach aus Berlin einen Vortrag hielt, nahm folgende Reſo⸗ 
lution mit überwältigender Majorität an: „Die Handlungsgehilfen 
erklären ſich gegen jede Verbindung mit den Sozialdemo⸗ 
kraten, als gegen die Partei des Umſturzes; ſie erſtreben Beſſe⸗ 
rung ihrer Verhältniſſe auf geſetzlichem Boden, ohne Anſchluß an 
die ſogenannte Arbeiterbewegung.“ 


Rußland und Polen. 

O Petersburg, 9. Auguſt. An das ſeltſame Gerücht: 
der Kaiſer Wilhelm habe erklärt, er würde gern Paris 
beſuchen, wenn dieſer Beſuch auf die Konſolidirung des euro- 
päiſchen Friedens Ein fluß üben könnte, knüpft die „Now 


M. Carnot: Unter uns gelagt: Die Sache ift mir nicht ganz 
klar. Sagen Sie mir nuch wie es möglich war, daß mein Groß⸗ 
vater Lazare mir Anſprüche hinterlaſſen konnte, die 

„M. Charavap: s handelt fich nicht um Lazare. Sie müſſen 
weiter zurückgehen. 

M. Carnot: .. Zu den Bourbonen? 

M. Caravay: Noch weiter! 

M. Carnot: Zu den Valois? 

M. Charavay: Noch weiter! 

M. Carnot: Zu den Capetingern? 
M. Charavay: Die Capetinger find die Uſurpatoren. 


Carnot: Alſo zu den Carolingern? 
Charavay: Ja! 
M. Carnot: Ah! 
„M. Charavay: Jawohl, zu den Carolingern. Aber dieſe Leute 
heißen eigentlich nicht Carolinger, ſondern Carnotinger. 
Carnot: Oh Gott! en . 

M. 1 Ein Druckfehler, der in die Geſchichte über⸗ 

t und den die Unwiſſenheit der Völker legitimirt hat. 
Carnot: So ſtamme ich alſo - - 

M. Charavay: Vom älteren Bruder Karls des Großen, 
Carlman, oder richtiger Carnotman, ab. Der Name Carnotman 
ſetzt ſich zuſammen aus „Carnot“, einem Titel, den Pipin der Kleine 
ſeinem Erſtgeborenen verliehen, und „Man“, was im Angelſächſiſchen 
ſoviel wie „Mann“ bedeutet. 

M. Carnot: Alſo von Carlman ſtamme ich ab? 

M. Charavay: Von ihm, dem eigentlichen Gründer der 
Dynaſtie, denn Karl der Große konnte ihn nur beerben, indem er 
ſich ſeiner durch Gewalt entledigte. Ihr Adel iſt alſo noch älter, 
als der Karls des Großen. 

M. Carnot: Ach Unfinn! 

M. Charavay: Mein Ehrenwort! 

M. Carnot: So ein Kerl, dieſer Karl der Große! (Läutet.) 
Meine Herren, ich ernenne hiermit den General Brugöre zum 
Marſchall von Frankreich! Tel est notre bon plaisir! 


Noch 
weiter! 


1 y f 55 = 75 
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ervor, daß, wenn unwiderbringlich die Möglichkeit eines ſolchen 


weiblichen Aerzte im ruſſiſchen Reiche betrug Mitte Mai 
d. J. 408. 


Großbritannien und Irland. 


* London, 9. Auguſt. Das nach Bermuda verbannte 2. Ba⸗ 
taillon der Garde-Grenadiere it am 5. ds. Mts. auf der 
Jnſel angelangt. Die Mannſchaften ſollen ſich während der Ueber⸗ 
fahrt muſterhaft aufgeführt haben. Dem Kriegsminiſter wurde 
von einigen Parlamens mitgliedern eine mit 40000 Unterſchriften 
bedeckte Bittſchrift zu Gunſten der Ermäßigung der Strafurtheile 
der meuteriſchen Grenadiere überreicht. — Der Geiſt der Unzu⸗ 
ute, der ſeit einiger Zeit in der engliſchen Armee und 

arine zu herrſchen ſcheint, greift um ſich. So wird aus Exeter 


emeldet, daß die Mannſchaft der daſelbſt in Garniſon liegenden 5 
i i Parade überhoben zu 75 


atterie der königl. Artillerie, um einer 0 
ſein, die Sättel und das Rieme es der Batteriepferde zerſchnitten 
babe. — Der Lordmayor, S Henry Iſaacs, iſt angegangen 
worden, eine Verſammlung der Bürger Londons einzuberufen, um 
in derſelben gegen die Behandlung der Juden in Rußland zu 
proteſtiren. Der Lordmayor, der ſelber ein Jude iſt, hat in 
Folge deſſen ſeine beabſichtigte Abreiſe von London verſchoben, um 
in der Verſammlung, die im Laufe dieſer Woche entweder im 
Manſion Houſe oder in der Guildhall abgehalten werden wird, den 


Vorſitz zu führen. 
Belgien. 


* Brüſſel, 10. Auguſt. Zahlreiche Sozialiſten haben ſich in 
der Stadt zuſammengefunden, 0 ſich auf die heutigen Manifeſta⸗ 
tionen vorbereiten. Das geſammte Zivil⸗ und Militärperſonal 
des Kriegsminiſteriums iſt vom Miniſter zum Dienſt für den heu⸗ 
tigen Tag einberufen worden. Der Stadtrath von Brüſſel hat die 
Veranſtaltung von Sammlungen für die Opfer der Kataſtrophe 
von Saint Etiene verboten. Seit geſtern Abend hört man überall 
Lieder mit dem Refrain ſingen: Vive la röpublique, à bas le roi le 
Das Organe de Mons und die Chronige ſprechen ſich in ihrem 
Leitartikel ganz unumwunden für die Republik als die „rationelfite 
und der Würde der Völker am meiſten entſprechende Regierungs⸗ 
form“ aus. Andere Blätter machen dem Könige Vorwürfe, daß 
er die Uniform der in — 5 ſtehenden Dragoner während des Be⸗ 
Br Wilhelms angelegt habe. Ein kleines illuſtrirtes Blatt, 

as überall verbreitet iſt, bringt Karrikaturen vom König Leopold 
und Kaiſer Wilhelm. Andererſeits proteſtirt Etoile Belge gegen 
die Sozialiſten im Hennegau, welche die franzöſiſche Deputirten⸗ 
kammer zur Theilnahme an der Gedenkfeier in Jemappes eingeladen 
haben. Es ſei dies eine bedauernswerthe Unklugheit, welche die 
Neutralität Belgiens kompromittiren könne. 


Militärifdes. 
— Ordensverleihung. Dem Major a. D. Schnacken⸗ 
burg, bisher Platzmajor in Poſen, iſt der Rothe Adlerorden vierter 
Klaſſe verliehen worden. 


Lokales. 


Poſen, den 11. Auguſt. 

d. Zur Erzbiſchofswahl. Nach Mittheilung belgi⸗ 
ſcher Blätter wäre die von den beiden Domkapiteln der dies⸗ 
ſeitigen Erzdiözeſe Sr. Majeſtät dem Könige vorgelegte Kan⸗ 
didatenliſte nicht angenommen worden, wovon die Kapitel be⸗ 
reits gegen Ende der vorletzten Woche in Kenntniß geſetzt 
ſein ſollen. Als dem Könige genehme Perſonen (personae 
gratae) werden Biſchof Redner von Kulm und der Armeebiſchof 
Aßmann genannt; als dritte genehme Perſon wird ein deut- 
ſcher Probſt, welcher jedoch nicht in der Erzdiözeſe Gneſen⸗ 
Poſen amtirt, bezeichnet. Die Staatsregierung ſoll dieſe drei 
Kandidaten bereits dem apoſtoliſchen Stuhle in Rom vorge⸗ 
ſchlagen haben. 

d. Bei der Reichstags-Erſatzwahl des Wahl- 
kreiſes Schroda⸗Schrimm, welche am 9. d. M. ſtattfand, 
erhielt der polniſche Kandidat, Rittergutsbeſitzer Miecislaus 


Mann antreten 
wird. — Der Vorſtand des Liegnitzer Kreis⸗Krieger⸗Verbandes hat 
einen „Parole⸗Befehl“ veröffentlicht, welcher alle Beſtimmungen 
für die Parade bei Eichholz enthält und ſehr ausführlich gehalten 
iſt. Dem vom Vorſtande des Liegnitzer Kreis⸗Krieger⸗Verbandes 
veröffentlichten Parole⸗Befehl, welcher die Beſtimmungen für die 
Parade bei Eichholz enthält, entnehmen wir Folgendes: Die Vereine 
ſammeln ſich auf dem Paradefelde bei Eichholz unweit der Blücher⸗ 
linde und melden ſich bei dem vom königl. General⸗Kommando, 
V. Armeekorps, mit der Vorſtellung beauftragten Major v. Thü⸗ 
men, deſſen Standpunkt durch eine lage bemerkbar gemacht iſt. 
Die Anweiſung der Plätze für die Vereine erfolgt durch mehrere 
Ordner, welche an ſchwarz⸗weiß⸗rothen Schärpen kenntlich ſind. 
Die Reihenfolge der Vereine iſt in der Hauptordnung nach den 
Anfangsbuchſtaben der Ortſchaften, welche zur Bezeichnung der 
Bezirke oder Verbände gehören, während jeder Verband oder 
Bezirk ſeine Vereine wiederum in ſich ſelbſt nach Alphabet der 
Ortsbezeichnung einreiht. Den rechten Flügel der Aufſtellung über⸗ 
nimmt der Liegnitzer Kreis⸗Krieger⸗Verband. Um die anweſenden 
Verbände und Vereine auch nach Außen kenntlich vorzuſtellen, iſt 
jeder Verein gehalten, eine Namenstafel mitzuführen. Die Fahnen 
treten am rechten Flügel der Vereine, bezw. neben der Gewehr⸗ 
Sektion des betreffenden Vereines ein, ebenſo der Vorſtand und 
die Offiziere, welche den Vereinen angehören. Der Anzug iſt 
ſchwarzer 5 dunkler Anzug und gleichmäßige Kopfbedeckung, 
wobei entweder nur Militär- oder Vereinsmütze oder Zylinderhut 
angelegt werden darf. — Wie nunmehr feſtſteht, iſt der Dan 
der Parade auf 10 Uhr Vormittags angeſetzt worden. Deshalb 
müſſen die Militärvereine, welche an derſelben theilnehmen, 
ſpäteſtens um 7 Uhr auf dem Paradefelde fein, um die anmar⸗ 
ſchirenden Truppen nicht zu hindern. 


* Provinzial - Verwaltung. Perſonal⸗Veränderungen: 
Landeshauptverwaltung: Einberufen: Seydel Gerichtsaſſeſſor, 
Knobloch Gerichtsaſſeſſor, Gaertner und Boehr Zahlmeiſter⸗Aspi⸗ 
ranten als Büregudiätarien, Stiller, Klahr und Roſenau als 5 
arbeiter. Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt Owinsk: Dr. Kloß als 
1. Aſſiſtenzarzt berufen. — Boethelt als Verwalter des zur Errich- 
tung einer zweiten Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt angekauften Gutes 
Dziekanka im Kreiſe Gneſen beſtellt. — Im Reſſort der Provin⸗ 
W Veran s find probeweiſe als Chauſſeeauf⸗ 
eher angeftellt: Feldwebel Kroll vom Infanterie⸗Regiment von 
Borcke Nr. 21 in Antonin, Vizefeldwebel Neitzke vom Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 49 in Kaltvorwerk, Feldwebel Waſſerzieher vom In⸗ 
Fler, ander Nr. 129 in Margonin, Bizefeldwebel Krüger vom 

üſilier⸗Regiment von Steinmetz Nr. 37 in Pleſchen. Verſetzt ſind: 
die Chauſſeeaufſeher Seiler in Antonin nach Storchneſt, Hoffmann 
n Sarne nach Strelno, Marcks in Strelno nach Sarne. Frei⸗ 
willig ausgeſchieden: aer eaufſeher Rodewald in Kaltvorwerk. 
Penſionirt: Der Chauſſee⸗Aufſeher Engel I. in Storchneſt und 
Plagens in Margonin. — Geſtorben: Der Chauſſee⸗Aufſeher 
Parlow in Jägerhof und Splitt in Argenau. Arbeits- und 
Landarmenhaus Koſten: Draber, Aufſeher, auf Antrag aus⸗ 
eſchieden. — Provinzial⸗Taubſtummen⸗Anſtalt Poſen. 
Feldwebel Szymanski vom Infanterie⸗Regiment Nr. 128 als 
ausvater angeſtellt. — Provinzial⸗Gärtner⸗Lehr⸗Anſtalt 

Koſchmin: Kunſtgärtner Schulze aus Groß⸗Wartenberg als 
3 angenommen. Gärtnergehilfe Paproth auf Antrag 
entlaſſen. 

d. Der Negerprieſter Daniel Sorur hat in Begleitung des 
Miſſionars Geyer die letztvergangene Woche in Liſſa, Frauſtadt 
und Umgegend zugebracht. Vorgeſtern fuhren beide Miſſionare 
durch Poſen nach Gneſen, von wo aus dieſelben ſich nach Tre⸗ 
1 95 und Bromberg und alsdann nach Weſtpreußen begeben 

erden. i 
d. Der frühere Staatspfarrer Lizak, welcher ſeit Verzicht⸗ 
leiſtung auf die Pfarrſtelle in Schrotz bei Dt. Krone, die er nber 
13 Jahre verwaltet hat, in Berlin lebt, hat, wie von dort berichtet 
wird, ſich mit der römiſchen Kirche wieder ausgeſöhnt. Derſelbe 
hat am 27 v. M. in der St. Mathiaskirche Meſſe gehalten, welcher 
auch Fürſtbiſchof Kopp beiwohnte. Der Fürſtbiſchof, zu deſſen 
Sprengel bekanntlich auch die Provinz Brandenburg und ſomit 
auch die Stadt Berlin gehört, hat dem Geiſtlichen Lizak, nach 
Mittheilung des „Goniec“, die Verwaltung der polniſchen Parochie 
in Moabit übertragen. — Von den ehemaligen Staatspfarrern 
aus der Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen haben ſich bis jetzt die Geiſtlichen 
Brenk und Kubeczak mit der Kirche noch nicht ausgeſöhnt. 

Su. Der Poſener Männer⸗Turnverein hat geſtern in dem 
vor dem Berliner Thore belegenen Feldſchloß⸗Etabliſſement ſein 
diesjähriges Sommerfeſt gefeiert. Die Betheiligung an demſelben 
war eine ſehr zahlreiche. Das Vergnügen, vom ſchönſten Wetter 
begünſtigt, verlief programmmäßig. Während des Konzertes 
wurden in dem mit Laubgewinden und Lampions feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Garten verſchiedene Geſellſchaftsſpiele für Damen und 
Pein veranftaltet; die glücklichen Gewinner erhielten hübſche 

rämien. Auch für die Kinder wurden Spiele mit Prämienvertheilung 
arrangirt. Im Vordergrunde des gt ſtanden jedoch die 
turneriſchen Uebungen, welche von den Mitgliedern des Vereins 
exakt und mit Eleganz ausgeführt wurden. Das Schauturnen 
welches in Brunn und Geräthturnen beſtand, legte beredtes 
Aagabe davon ab, daß der Poſener Männer = Turnverein feine 

ufgabe erfüllt und wurden die Leiſtungen deſſelben beifällig auf⸗ 
enommen. Eine Polonaiſe durch den Garten bei bengaliſcher 

eleuchtung leitete den Tanz ein, welcher im Saale des Eta⸗ 
bliſſements ſtattfand. Während der Tanzpauſen wurden verſchiedene 
humoriſtiſche Vorträge gehalten, die mit 1 aufgenommen 
n Das wohlgelungene Feſt erreichte erſt am frühen Morgen 
ein e. 

u. Der Verein früherer Mittelſchüler hat am vergangenen 
Sonnabend in dem feſtlich . auberſchen Etabliſſement 
vor dem Berliner Thor ein zweites Sommervergnügen 1 99 55 
Die Betheiligung an demſelben war eine n rege. Während 
des Gartenkonzertes wurden mehrere, Geſellſchaftsſpiele für Damen 
und Herren geſpielt, Abends fand ſchließlich in dem Saale des 
Etabliſſements ein Tanz ſtatt, welcher die Feſttheilnehmer noch recht 
lange beiſammenhielt. N: 5 

Tu. Sommerfeſt. Die vereinigten Mitglieder der Tiſchler⸗ 
und Drechsler ⸗ Innung haben geſtern in dem feſtlich geſchmückten 
Garten der Villa Gehlen vor dem Berliner Thor unter 8 
ahlreicher Betheiligung ein zweites Sommexfeſt gefeiert. Daſſelbe 
bdeſtand in Konzert, Geſellſchaftsſpielen mit Prämienvertheilung für 
Damen und Herren und in Tanz. Das Feſt nahm einen un⸗ 
geſtörten, allſeitig befriedigenden Verlauf und erreichte erſt in vor⸗ 
gerückter Stunde ſein Ende. ; . 

u. Der Verkehr an dem geftrigen Sonntage war ein 
außerordentlich ſtarker. Die Garten ⸗Etabliſſements vor dem 
Berliner Thore und an der Eichwaldſtraße waren ſehr gut beſucht, 


* Volkskinderbad. Ueber den Betrieb des hier neuerdings 
eingerichteten Volkskinderbades in der Zeit vom 10. Juli 
10. Auguſt wird uns von der 1 


Folgendes mitgetheilt: 
Es wurden in der Betriebszeit nur Soolbäder verabreicht. Im 


Ganzen betrug die Zahl der abgegebenen Bäder 7737 und zwar 
waren davon 3664 für Knaben und 4073 für Mädchen. In den 
erſten ſechs Tagen, d. h. vom 10. bis inkl. 16. Juli badeten 826, 
in den letzten a8 Tagen, d. h. vom 4. bis incl. 9. Auguſt 2415 
Kinder. Die höchſte Zahl der an einem Tage verabreichten Bäder 
war am 9. Auguſt 566 Mädchen. Mit dieſer Zahl iſt die Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit der Anſtalt auch erſchöpft und könnten für die erſte 
Serie von je 25 Soolbädern Mädchen nicht mehr angenommen 
werden. Knaben können immer noch in größerer Anzahl auch für 
die erſte Serie zugelaſſen werden. f 

* Feuer. Heute Nachmittag 2 Uhr war im Hauſe Wieſen⸗ 
ſtraße Nr. 16 die Schaaldecke über der erſten Etage, deren Bretter 
an einer Stelle in den Schornſtein führten, in Brand gerathen. 
Auch die Bedachung hatte bereits Feuer enen Von der alar⸗ 
mirten Feuerwehr wurde der Brand mit einer kleinen Handſpritze 
bald gelöſcht und iſt der entſtandene Schaden nicht bedeutend. 

„Berichtigung. Die Nachricht von dem Gänſediebſtahl im 
Schilling iſt, wie uns mitgetheilt wird, nicht zutreffend. 

-u. aftungen. Geſtern Nachmittag iſt ein Knecht aus 
Jerſitz zur Haft gebracht worden, weil derſelbe dem Knecht eines 
dortigen Bäckermeiſters ein Brot von einem 5 T 50 entwendet hat. 
— Geſtern Abend iſt ein Arbeiter aus Jerſitz in Haft genommen 
worden, weil derſelbe auf der Straße fortgeſetzt ruheſtörenden 
Lärm verübt und der wiederholt an ihnzergangenen Aufforderung, 
ſich ruhig zu verhalten, nicht Folge geleiſtet hatt. 

u. Verhaftungen. Geſtern Nachmittag iſt ein Bäckerlehr⸗ 
ling aus Oberwilda in aft genommen worden, weil derſelbe * 
nem ebenfalls dort wohnhaften Lehrmeiſter die Summe von 15 M. 
unterſchlagen hat. — Geſtern Abend iſt ein Zimmermann von hier 
ur Haft gebracht worden, weil derſelbe einen an der Breslauer⸗ 
traße wohnhaften Arbeiter in deſſen Wohnung mit Todtſchlag 
bedroht hat. — Heute Morgen iſt in der Dammſtraße eine unver⸗ 
8 rauensperſon aus Poſen wegen Hausfriedensbruchs und 
eamtenbeleidigung in Haft genommen worden. 
Aus dem Polizeibericht. Am Sonnabend zwangs⸗ 
weiſe gereinigt und desinfizirt: die Höfe mehrerer Grund⸗ 
ſtücke an der Wilhelms⸗ und der Judenſtraße. — Verhaftet am 
Sonntag: ein Bettler. — Entflogen: ein Kanarienvogel 
Berlinerſtraße Nr. 13. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Helgoland, 11. Auguſt. Nach der Ankunft des Kai⸗ 
ſers verlas Miniſter v. Boetticher die kaiſerliche Proklamation 
an die Helgoländer, wobei er betonte, daß die Helgoländer 
auf friedlichem Wege in ihr Verhältniß zum deutſchen Vater⸗ 
lande zurückkehren, worauf die Geſchichte und die Lage der 
Verkehrsverbindungen der Inſel hinweiſen. Die nähere ſtaats⸗ 
rechtliche Geſtaltung bleibe der Beſtimmung des Kaiſers, unter der 
verfaſſungsmäßigen Mitwirkung derzuſtändigen Vertretungskörper, 
vorbehalten. Indem der Kaiſer für ſich ſowie ſeine Nachfolger 
feierlich für alle Zeiten von Helgoland Beſitz ergreift, vertraut 
der Kaiſer dem bewährten Sinne der Helgoländer, daß 
ſie dem Kaiſer und dem deutſchen Vaterlande in Treue 
zugethan bleiben werden, wogegen der Kaiſer für ſie 
und ihre Rechte Schutz und Fürſorge gewähren will 
und zuſagt, die heimiſchen Geſetze und Gewohnheiten 
möglichſt unverändert fortbeſtehen zu laſſen. Um den Ueber⸗ 
gang zu dem neuen Verhältniſſe zu erleichtern, ſoll 
das jetzt lebende Geſchlecht von der Erfüllung der 
allgemeinen Wehrpflicht in Heer und Flotte befreit 
bleiben. Der Zolltarif ſoll eine Reihe von Jahren ungeändert 
bleiben. Alle Vermögensrechte von Privaten und Korpora⸗ 
tionen an die britiſche Regierung bleiben in Geltung. Die 
kaiſerliche Regierung wird den väterlichen Glauben und die 
Pflege der Kirche und Schulen wahren. Die Proklamation 
ſchließt mit den Worten: „Möge den Helgoländern die Rück⸗ 
kehr zu Deutſchland zu ſtetem Segen gereichen; das walte 
Gott.“ 

Nach Verleſung der Proklamation hielt der Kaiſer fol⸗ 
gende Anſprache an die Marineſoldaten: Kameraden! Vier Tage 
ſind vergangen, ſeit wir den denkwürdigen Tag von Wörth feierten, 
an dem der feſte Hammerſchlag zur Errichtung des neuen 
Deutſchen Reiches geführt wurde. Heute verleibe ich dieſe 
Inſel als das letzte Stück deutſcher Erde dem deutſchen 
Vaterlande ohne Kampf und ohne Blut ein. Das Eiland iſt 
berufen, ein Bollwerk zu werden, den deutſchen Fiſchern 
ein Schutz⸗ und Stützpunkt und der Marine Hort und Schutz 
des deutſchen Meeres gegen jeden Feind, dem es einfallen 
ſollte, ſich auf demſelben zu zeigen. Ich ergreife hiermit Beſitz 
von dem Lande, deſſen Bewohner ich begrüßt, und befehle 
zum Zeichen deſſen, daß meine Standarte und daneben die 
meiner Marine gehißt merde. Hierauf erfolgte die Hiſſung 
der Flaggen, unter dem Hurrah der Anweſenden und dem 


Salut der Inſelbatterie und ſämmtlicher Schiffe. 

Krefeld, 11. Auguſt. Bei dem geftern Abend ſtatt⸗ 
gehabten Gewitter ſtürzte in Folge Kanalbruchs ein von 50 
Perſonen bewohntes Haus ein. Zwanzig Perſonen wurden 
gerettet; ſechs wurden todt herausgezogen. Die Uebrigen 
ſind noch verſchüttet. Die Rettungsarbeiten ſind in vollem 
Gange. 

Kreſeld, 11. Auguſt. Unter den Trümmern des geſtern 
eingeſtürzten Hauſes ſind, wie die „Krefelder Ztg.“ meldet, 13 
Todte und 3 Verwundete hervor eholt. Ein 65jähriger Mann 
iſt noch lebend gerettet. Zwölf Perſonen werden vermißt; 
doch wird gehofft, dieſelben noch zu retten, da Hilferufe aus 
den Trümmern vernommen wurden. 


Fanilien:N M richten" 


Statt jeder beſonderen 
Meldung! 

Die Verlobung meiner 
jüngſten Tochter Henriette 
mit dem Kaufmann Benno 
Graetz aus Leipzig beehrt ſich 
ergebenſt anzuzeigen 


„Goldner 


Wwe. 
geb. prasger. 
Poſen, im Auguſt 1890. 
Henriette Goldner, 
Benno en 
Verlobte. 


Posen. Leipzig. 


Die glückliche Geburt eines 
BEE Mädchens zeigen 15 


ohen Rudolf wolte 


und Frau] Bertha, geborne 
Süssbach. 


Statt beſonderer Meldung. 


Die glückliche Geburt 
munteren Töchterchens 
ergebenſt an 

oſen, den 9. Auguſt 1890. 


Leo Ephraim 


und Frau, geb. Hamburger. 
Die Geburt eines kräftigen 


eines 
zeigen 


Jungen zeigen hocherfreut an 
Kurnik, im Auguſt 1890. 
Baruch Kobliner 
und Frau, 
geb. Wolfsohn, 


Am 8. d. Mts. verſtarb 
plötzlich am Hitzſchlage wäh⸗ 
rend einer militäriſchen 
Dienftübung in Poſen 
unſer Hauslehrer und lieber 
Hausgenoſſe Herr Dr. phil. 
und cand. theol. 12064 


Ernst Schlomka, 


von uns tief betrauert. 


Familie Mackeprang. 


Dobiezyn b.Buk,10. Auguſt 1890. 


Auswärtige Familien⸗ 
richten. 


Verehelicht: Hr. Ludolf v. 
Alvensleben⸗Wittenmoor mit Frl. 
da v. Glaſenapp in Berlin. 
orſtaſſeſſor J. A. v. Müller m. 
a Joh. Freiin Truchſeß v. Wetz⸗ 
auſen in Bundorf. 

Geſtorben: Hr. J. G. Schleinitz 
in Dresden. Hrn. Paul Lempe 
Sohn Max in Dampfmühle Lock⸗ 
witz. Fr. verw. Henr. Schwarz⸗ 
bach geb. Lauſchke in Dresden. 
Paſt. emer. K. H. G. Williger in 
Gnadenberg. Hr. Find 8 Zſchey : 
in Dresden. Frl. Man. Knutf 
in Dresden Hrn. Kurt Kluge 
Sohn Martin in Dresden. Herr 
Paul Drobiſch in Dresden. 


Gaſthofs⸗ Berpachtung. 


Die Neuverpachtung der hieſi⸗ 
gen frequenten Dominial⸗Gaſt⸗ 
wirthſchaft zum Antritt für den 
kommenden erſten Oktober hat 
bei perſönlicher Bewerbung zu 
vergeben 12079 
Dom. Czarnikau-Dembe 

bei Czarnikau. 
Aunderweitigen Unter⸗ 
nehmungen halber ver⸗ 
kaufe mein 


Hotel 
am Markt in beſter Lage 
mit lebhaftem Reiſever⸗ 
kehr unter günſtigen Be⸗ 


dingungen. Erforderlich 
1012000 Mark er 
zahlung. 110 


F. Leschinski in Kosten. 
Eine Villa 


mit ſchönem Garten in Kurnik 

mit oder ohne 75 Morgen Land 

iſt preiswerth zu verkaufen. 
Alles Nähere zu erfahren bei 


Julius Lewin, Kurnik. 


Suche anſtändige Familie, pen⸗ 
ſionirten Beamten dc. die leer 
ſtehendes Landhaus, / Stund. 
Bahn von Poſen, dicht an Bahn⸗ 
ſtation, bei kleiner Stadt per⸗ 
manent miethen möchte, ſehr ge⸗ 
8 Miethe, billige Gegend. 

Off. sub G. 002 a 

mie 2062 


Wilhelmsplatz Nr. 14. 


Elabliſſement Zoologiſcher Garten. 


Dienſtag, den 12. Auguſt 1890: 


Grosses Extra - Militair - Concert, 


ausgeführt vom Trompetercorps des 2. Leib: 
huſaren⸗Regts. Kaiſerin Nr. 2. 
Anfang 6 Uhr. Eutree 10 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


. Schöppe. 


Münchener Zöwenbräu 


empfiehlt in Gebinden u. Flaſchen zu Engros-Preiſen 


Huster Wolf, Inhaber Oscar Stiller, 


Breiteſtraße 12, 


0 KWIZDN gen uc 0 


jeit Jahren erprob⸗ 
ies lite geg. ) 


377 Gicht, Rheuma 
L 0 u.Nervenleiden. 8 


Man überjeuge 
ſich von der vorzüg: 
5 Schug marke. lichen Wirkſamkeit 

durch ein. Verſuch. 
Um Verwechslungen vor⸗ 
1155 eugen, wird gebeten, beim 


Suche Apotheke mit 


h ark 


Wurf 
Anzahlung zu kaufen. 
Offerten unter B. G. 200 poſt⸗ 
lagernd Poſen. 
Ich ſuche ein Darlehn von 


12 — 15 000 Mark 


als zweite Hypothek, gleich hinter 
der Poſener Landſchaft, innerhalb 
der Landſchaftstaxe auf mein Gut. 
Gefl. Off. unter A. 2. 1000 poſtl. 
Koſten (Reg.⸗Bez. Poſen). 11975 
14 000 Mark 
werden innerhalb / der Feuer⸗ 
kaſſe auf ein gut ge legenes, ren⸗ 
tables Grundſtück in Frankfurt 
a./O. geſucht. Offerten Haasen- 
stein & Vogler, A.⸗G., Frankfurt 
a. O. sub Tz. 101. 12056 


Ein gut erhaltener 


Kinderwagen 


8 F. asche Mk. 
Franz ih, ak 


W Kraisanntheke Korneuburg b. Wien, 
t. u. t. öfterr. u. fgl.rum. Hoflief. 
Echt zu beziehen in 


Posen in der Rothen Apotheke. 


Theerſchwefelſeife a 50 Pf. 
erbeſſerke Iheerſ ife à 35 
it a 1a 


milch⸗Seife a 3) Pf. 

aus der kgl. va Hegner 
riefabrik von & D. Wunder⸗ 
lich, 1 Prämiirt 5 
0 Sei renommirt; zur Er⸗ 
w. z. kaufen geſ. M. E. 100 poſtlag. lauen 5 anz ante 
artigen weißen Teints; vorzüg⸗ 
Tuchleiſten kauft lich zur n von Haut⸗ 
S. Altmann, Breiteſtr. 26. r Hen . lägen, Jucken 
Die nicht mehr großen Reſte] der Haut, Flechten, Reinigung des 
des Bernh. Mendelsſohn'ſchen Kopfes und zur "Stärkung des 
Zigarrenlagers, darunter Ha⸗ Haar⸗Wachsthums. 13890 
danna⸗Ausſchuß, Cuba⸗Pflanzer, Zu haben bei Herrn J. Schleyer 
Felix⸗Braſil, ſollen ſchleunigſt Breiteſtraße 13, Droguiſt J. Bar 
Kanonenplatz 11 ausvertauft wer⸗ | ikowski, Neueſtraße. 
den. Auch iſt daſelbſt eine Gas⸗ 
krone zu verkaufen. 12096 


Feinste Caffees 


arantirt achte 


Pfälzer⸗ u. Siheinweine 


in allen Preislagen 
| I(bon 75 Pfg. an per Liter) ſowie 


nach Carlsbader Art stets frisch | 
geröstet u. melangirt, à 1,40, 1,60, 
1,80 u. 2,00 M., sowie 


Koh- Caftee, Nothweine 
rein im Geschmack, 1,20—1,80u. (von 95 Pfg. an per Liter 
| Cacao-Pulver, luſcerteif- in Fäßch. v. 251 an. Bu 
A 2,00 M., empfiehlt unt. Nachn. freo. Empfangsſtat. 
| . Smyezyäski. Poſtproben berechnet franeo. 
St. Martin 23. Richard Bing-Speyer a. Rhein. 


janinos neukreuzs., höchste 
‚Tonfüllev.380 M. an; 
kostenfreie, wöch. Probesend. 
ohne Anzahl. à 15 M. monatl. 


Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


feinſter magenſtärkender und 
rde Tafelliqueur, 


in % u. Flaſchen 
a Mk. resp. Mk. I. 90 


Nach außerhalb verſende % 
l. ineluſ. Kiſte gr gegen 
Nachnahme von M. 1 


G. Weiss, Posen. 
EE 


"Ne role 155 dete Bade: 


einrichtung iſt ein Patent⸗Bade⸗ 


ſtuhl von L. Weyl, Berlin, 


Mauerſtr. 11. — — — 
81 0 60. 


CENTRAL-ANNONCEN - -EXPEDITION - 
der deutschen u. ausländ. Zeitungen 
FRANKFURT a. M. 
BERLIN, HAMBURG, LEIPZIG oto. oto. 
Billigste und prompte Beförderung 


Besten Engl. Porter, 
Pale - Ale, Culm- 
bacher etc. 


sowie besonders gutes 


brätzer Märzen-Dier „ 2E g EN. 
fiehlt 6416 er REISE 
en 


ANNONCEN- "MONOPOL _ 


für viele bolläud-, belg-, italien, te. 


Telegramm! 


Ein großer Poſten ſchweizer 
Stickereien, Spachtel und 
engl. Tüll⸗Gardinen ai 
kommen. Zu le bi 
gen Preiſen. 


M. Salli 
Wronkerſtr. 12, I. Etage. 


Bureau in Posen: Friedrichstr. 31. 
Buchbinder⸗ u. Galanterie⸗ 
arbeiten laſſe ich ſchnell, ſ Je 
und raue anfertigen. 
n, g ee. 

Brest tr. 22, 

Herren⸗ u. Knaben⸗Garderobe 
wird billig u. ſauber reparirt 
Kränzelgaſſe 33, 1 Treppe. 


Saxlehner⸗ 
Bitlerwasser 


Nach Gutachten ärztlicher Autoritäten zeichnet sich 
Saxlehner's altbewährtes natürliches HunyadiJänos 
Bitterwasser durch folgende Vorzüge aus: 


Prompte, sichere, milde Wirkung. 


Andauernd e nachhaltiger Effect. — 
Geringe Dosis. — Von den Verdauungs-Organen auch 
bei fortgesetztem Gebrauche vorzüglich vertragen. — 
Milder, nicht unängenehmer "Geschmack. 
Käuflich in allen Apotheken und Mineralwasserhandlungen. 


Man verlange in den Niederlagen stets 


„Saxlehner“ Bitterwasser.“ 


Allgemeiner Deutscher 
Versicherungs-Verein. 


1 Gegründet 1875. 
Berlin. Juristische re ER Allttgart. 
Filialdireetion: l Generaldirection: 


Anbhalistrasse 14. Uhlandstrasse 5, 
Abtheilung für 


Militärdienſt⸗, Braukausſtener⸗ 
und Reuten⸗Verſicherung. 


Vorzügliche Eumichtuengen garantiren den Betheiligten eine 
reiche Verzinſung ihrer Einlagen und die Ausbezahlung von 
Kapitalien und Renten in möglichſt hohen Beträgen. 

Am 1. Januar 1890 beſtanden in ſämmtlichen Ab⸗ 
theilungen des Vereins 60,096 Verſicherungen. 

Prospecte und Versicherungsbedingungen werden ſowohl von 
der Direktion als ſämmtlichen Vertretern des Vereins ſtets 
gerne gratis abgegeben. 

Zur Gewinnung von Mitgliedern werden in allen 
Städten weitere Agenturen errichtet und wollen ſich Bewerber 
dieſerhalb gefl. an die Gennaldizeftion wenden. 3275 


Die Subdirektion in Poſen: 
Louis Jacoby, Große Gerberſtr. 23. 


Ostseebad Misdroy. 

FEuffkurort und Sommerſriſche erllen Aanges. Vorzüglicher Aufenthalt zur Nachkur. 
ſowie Stärkung der Nerven und Bekämpfung von chroniſchen Kalarrhen der Luftwege zc. 

Herrliche Waldungen, vorzügliche Badeanſtalten, komfortables 
81 Warmbade⸗ Etabliſſement, Trinkanſtalt für Mineralbrunnen, 
Molken ıc. Behandlung durch Maſſage, Elektrizität, Hydrotherapie, 
orthopädiſches Inſtitut. 

Komfortables Kurhaus, Hotels, Privatwohnungen für alle An⸗ 
ſprüche vorhanden, Reunions, tägliche Konzerte, Jagd, Fiſcherei. 
Jede Auskunft ertheilt Bade-Direktion Oberſtl. von Treu. 12010 


ar ie Dampfdreſch⸗ 
Böhel⸗ ‚Sreidelönfäiun 


1 aus renommirteſten engliſchen und 
deutſchen Fabriken, ferner 


Null-, Sit: ud Vingerkteumaihine, 
2⸗ 3: Und Aſchaar⸗ und n 
Yiingels, Stern» und glatte Walzen, Gruber i. 


empfiehlt zu Driginal-Fabrifprei 0 en und eoulanten 
Bedingungen 11831 


Max Kuhl, Poſen, 


Berlinerftr. 10. 
BC bbc 


1 
Wichtig für Künstler, Techniker. 


Bestes Deutsches Leichen Papier Nr. 44. 


Format 72 X 100 cm. 
(Dieses Papier ist besser als das berühmte englische 
Whatman-Papier und eignet sich sehr gut zum Aquarelliren.) 


Deutsches Zeichen-Papier Nr. 239. 


Format 68 & 50 cm. 
Zu haben in der 


Hofhuchärnckerei M. Decker & Cb. (A. Wah 


Posen. 


2 —— 


* 
Die 3. Sanderverionmlung 
Ausſtellung 


des märkiſch. Zentralvereins für 
Bienenzucht findet vom 15.—17. 


Auguſt in Landsberg a. W. im 
Aktien⸗Theater ſtatt. Eintritts⸗ 


preis 60 Pf. Dauerkarten 1 M. 


Deutſcher Privat⸗ 


Beamten⸗Verein. 


Hauptverwaltun Magdeburg. 
Vermögen „Million Reichs⸗ 
mark. 120 Zweigvereine in 
Deutſchland. 

Verſicherungs⸗ und Verſor⸗ 
gungs⸗Kaſſen mit den Rechten 
einer. juriſtiſchen Perſon: Pen⸗ 
ſions⸗Kaſſe. Wittwen Kaſſe, 
Krankenkaſſe, Begräbnißkaſſe, 
Waiſen⸗ Stiftung; Vergünſti⸗ 
gungen bei Abſchluß von Lebens⸗ 
verſicherungen. 12070 

Stelleuvermittelung 
für alle Geſchäftszweige und jede 
Berufsthätigkeit. Nachweis für 
Geſchäftsinhaber koſtenfrei; An⸗ 
meldungen erbeten. 
Vorbereitungsanstalt für die 
Postgehülfen - Prüfung. 

Kiel, Ringstrasse 55. 

Junge Leute werden für obige 
Prüfung sicher vorbereitet. Falls 
das Ziel nicht erreicht wird, 
zahle ich den vollen Pensionspreis 
zurück. Bisher bestanden 605 
meiner Schüler d. Prüfung. Die 
Anstalt hat 9 Klassen mit 42 
Lehrern. Das Pensions- und 
Unterrichtsgeld kann auch erst 
nach bestandener Prüfung bezahlt 
werden. Es ist die älteste, billigste 
und grösste Anstalt in Deutsch- 
land. Am 10. October beginnt 
ein neuer Cursus. Genaues 
Alter ist bei der Anmeldung 
anzugeben. Katholische Kirche 
am Orte. 12067 
J. H. F. Niedemann, Anstaltsdirektor. 

Unterprimaner w. Stund. zu 
erth. Off. poſtl. sub H. K. erbeten. 


Zurückgekehrt 
Dr. Popper. 


Spezialarzt f. Nervenkranke 
St. Martin 74. 12008 


n . 
öhler, 
_ in Ohrenarzt. 
Zurückgekehrt. 
Dr. Lichtenstein. 


Ich bin zurückgekehrt. 


t.Kasprowiez, Zahnarzt, 
St. Martin 69. 


. Sammt e! 
Gummi⸗Artikel 
verſendet diskret 
die Gummiwaaren⸗ Fabrik. 


von 762% 


0. Lietzmann, Berlin C., 
Brofentgaleritraße Nr. 44. 
DER” Yreistillen aralis u. fraud. 


Landaufenthalt 


bei Beſitzern, Förſtern ꝛc. von 
2 Damen gegen Penſionszablung 
bald gelucht Offert. an II. S. 5 
Exp. d. 12098 
Für e. . Find iſt eine Pflege⸗ 
ſtelle v. gleich oder ſpäter zu haben. 
Daſſ. k. d. Muttermilch bekommen. 
Gfl. Off. u. K. K. 500 poſtl. Posen erb. 
Verloren gegangen ein ſchmales 
ſilbernes Armband 
mit einem Herz. Abzugeben Halb⸗ 
dorfſtraße 39, I. links. 12065 
1 gold. Gliederarmband mit 
ſchwarz emaillirtem Stein, vom 
Tauber'ſchen bis zum Zoologi⸗ 
ſchen Garten verloren gegangen. 
Chrl, bitte abzugeben 
St. Adalbert 28, part. links. 
Verloren e. Korallenarmband 
in Bartholdshof od. a. d. Wege 
von dort nach St. Martin 57. 
Gegen Belohnung abzugeben St. 
Martin 57, 3 Tr. links. 12065 


Ein Jas gelber 12065 


agdhund 


auf den Namen Lord hörend, 
iſt entlaufen. 

Gegen Belohnung abzugeben 
re Mühlenſtraße 17, Part., 


7 * 2 
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Zehnter internationaler mediziniſcher 
Kongreß. 5 

Berlin, 9. Auguſt. 


Gerade mit Rückſicht auf die ſoeben hier abgehaltene Ver⸗ 
W Vereins für Feuerbeſtattung dürften die Erörterun- 
gen von Werth ſein, welche in der Abtheilung für Hygiene 
betreffs der geſundheitlichen Nachtheile der Beerdigung 

flogen wurden und deren weſentlicher Inhalt in die folgenden 

ätze des Referenten, Regierungsrath Dr. Petri⸗Berlin (hygieni⸗ 
ſches Inſtitut), zuſammenläuft. Dieſe Sätze nehmen mit Entſchie⸗ 
denheit Stellung gegen die Befürchtung, es können durch das 
heutige Begräbniß, bez. die heutigen Kirchhöfe, Gefahren für die 
Geſundheit der Umwohner entſtehen. Sie lauten dementſprechend: 
„J) Die in den Leichen etwa vorhandenen, bis jetzt bekannten, or⸗ 
ganifirten Krankheitserreger, thieriſche und pflanzliche Paraſiten, 
insbeſondere die pathogenen Bakterien gehen, ſo weit ihr diesbe⸗ 
zügliches Verhalten experimentell geprüpft worden iſt, in relativ 
kurzer Zeit nach dem Begräbniß zu Grunde. Es güt dies ins⸗ 
bejondere auch von den Erregern der Cholera, des Thyphus und 
der Tuberkuloſe. Die Zeit, innerhalb welcher dies geſchieht, iſt 
det. par. abhängig, von der Beſchaffenheit des Sarges und des 
Grabes. Schon lange bevor der Verweſungsprozeß ſein Ende 
erreicht hat, ſind die erwähnten Krankheitserreger ae 
2) Es iſt fein Grund vorhanden, anzunehmen, daß die⸗ 
jenigen organiſirten . deren Verhalten in 
begrabenen Leichen bisher noch nicht experimentell geprüft 
worden iſt, ſich anders verhalten werden, als unter 1) angegeben 
worden iſt. 3) Unſere Erfahrungen über das Verhalten 
der Bakterien im Boden, insbeſondere die keimfreie 
Beſchaffenheit des Grundwaſſers . auf den Kirchhöfen laſſen die 
Furcht als gänzlich unbegründet erſcheinen, als könnten die mit⸗ 
Begrabenen nfektionskeime, noch bevor fie der ſchon erwähnten 
Vernichtung anheimfallen, in das Trink⸗ oder Nutzwaſſer, oder 
gar in die Luft gelangen, welche von den Begräbnißplätzen ſelbſt 
oder aus deren näherer oder weiterer Umgebung entnommen 
werden. 4) Auch re der noch nicht bekannten Infektions⸗ 
erreger liegt keine Wahrſcheinlichkeit eines anderen als unter 3. 
geſchilderten, Verhaltens vor. 5) Durch die bei dem Verweſungs⸗ 
prozeſſe auftretenden chemiſchen Zerfallsprodukte der Leichen, 
einſchließlich der in denſelben etwa vorhandenen Leichengifte 
(Ptomaine, Toxine, 1 00 Eiweiskörper und Peptone dec.) kann 
bei einem ordnungsmäßigen Betriebe der en ‚eine 
Verunreinigung ſelbſt der in der Nähe derſelben befindlichen 
Brunnen in einem, die Geſundheit der Anwohner ſchädigenden 
Maße nicht ſtattfinden. Die aus den Leichen in den Boden ein⸗ 
dringenden, bezw. durch das Grund⸗ oder Oberflächenwaſſer aus⸗ 
gewaſchenen Stoffe werden entweder bis zur Unwirkſamkeit ver⸗ 
dünnt, oder durch die chemiſchen und phyſikaliſchen Kräfte des 
Bodens unſchädlich gemacht. 6) Die bei der Verweſung der Leichen 
auf ordnungsmäßig benutzten Begräbnißplätzen auftretenden gas⸗ 
förmigen Produkte ſind nicht im Stande, sonen eine die Geſund⸗ 
heit ſchädigende Wirkung auszuüben. Selbſt der bei abnormen Ver⸗ 
hältniſſen hier und da, in ſeltenen Fällen in der Nähe der Gräber 
oder der Begräbnißplätze bemerkte Leichengeruch iſt ungefährlich. 
7) Von einem geſundheitswidrigen Einfluſſe der Begräbnißplätze, in 
ſofern dieſelben ordnungsmäßig betrieben werden, kann nach den 
in 1—6, aufgeſtellten Theſen daher nicht mehr die Rede ſein. 
8) Die übrigen für die Anlage und den Betrieb der Begräbniß⸗ 
plätze maßgebenden, nicht in das Gebiet der Hygiene gehörigen 
Grundſätze werden durch die unter 1—7. ee Theſen 
nicht berührt.“ Ebenfalls in der hygieniſchen Abtheilung brachte 
Regierungsrath öffler- Greifswald 


die Frage zur 
cheinen gegen die 


rbrei⸗ 


a 
) die 


g' der Diphthe ne: 
folgenden Sätze: „1) Die Urſache 
Bacillus. Derſelbe befindet ſich t 
Schleimhäute. 2) Mit den Exkreten wird der Bacillus nach außen 
befördert. Er kann auf Alles, was ſich in der Umgebung des 
Kranken befindet, deponirt werden. 3) Die Diphtherie⸗Kranken be⸗ 
Herbergen infektionstüchtige Bacillen, jo lange noch die geringſten 


Spuren von Belägen bei ihnen vorhanden Ai 


= nd, ſowie auch noch 
einige Tage nach dem Verſchwinden der Beläge. = Diphtherie⸗ 
kranke ſind ſtrengſtens zu iſoliren, ſo lange ſie noch Bacillen in 
ihren Exkreten beherbergen. Die Fernhaltung an Diphtherie er⸗ 
krankter Kinder von der 1 ne wird auf mindeſtens vier Wochen 
1 bemeſſen ſein. 5) Die Diphtheriebacillen ſind in Membran⸗ 
tückchen im trockenen Zuſtande 4—5 Monate lebensfähig. Es find 
deshalb alle Gegenſtände, welche mit den en Diphtheriekran⸗ 
ker in Berührung gekommen ſein können, Wäſche, Bettzeug, Trink⸗ 
und Eßgeräth, Kleider der Pfleger u. ſ. w., durch Kochen in Waſſer 
oder Behandeln mit Waſſerdämpfen von 100 Grad Celſius zu des⸗ 
infiziren. Ebenſo find die Zimmer, in welchen Diphtheriekranke 
gelegen haben, ſorgfältig 5 desinfiziren. Die Fußböden ſind 
wiederholt mit warmer Sub ee (1 : 1000 zu ſcheuern, die 
Wände mit Brot abzureiben. 6) Die Unterſuchungen über die Le⸗ 
bensfähigkeit der Diphtherie⸗Bgeillen im feuchten Zuſtande ſi 
noch nicht abgeſchloſſen. Die Bacillen find möglicher Weiſe im 
feuchten Zuſtande konſervirt, = ige lebensfähig als im trocke⸗ 
nen Zuſtande. Feuchte, dunkle ohnungen ſcheinen beſon⸗ 
ders günftig zu ſein für die Konſervirung des diphtheritiſchen 
Virus. So che Wohnungen find daher zu aſſaniren, namentlich 
iſt für gründliche Austrocknung derſelben und 115 Zutritt von 
Licht und Luft zu ſorgen. Beſonders beim Wohnungswechſel iſt 
für eine gründliche Desinfektion infizirt geweſener Wohnungen 
Sorge zu tragen. 7. Die Diphtherie⸗Bacillen gedeihen außer⸗ 
halb des Körpers noch bei Temperaturen von 20 Gr. C. Sie 
wachſen ſehr gut in Milch. Der Milchhandel iſt daher beſonders 
ſorgfältig zu a ee Der Verkauf von Milch aus Gehöften, 
in welchen Diphtherie⸗Erkrankungen feſtgeſtellt find, iſt zu ver⸗ 
bieten. 8. Die diphtherieähnlichen Erkrankungen e e Thier⸗ 
ſpezies, von Tauben, Hühnern, Kälbern, Schweinen, ſind nicht 
durch den Bacillus der menſchlichen Diphtherie bedingt. Die diph⸗ 
therieartigen Thierkrankheiten ſind daher nicht als Quellen der 
Diphtherie des Menſchen zu fürchten. 9. Die Angaben von Klein 
über die ätiologiſche Identität der von ihm beobachteten Katzen⸗ 
krankheit mit der Diphtherie des Menſchen ſind noch nicht beweiſend, 
ſie bedürfen weiterer Beſtätigung. 10. Läſionen der Schleimhäute 
der erſten Wege begünſtigen das Haften des diphtheritiſchen Virus. 
Empfängliche Individuen können aber auch ohne derartige Läſionen 
erkranken. 11. In Zeiten, in welchen Diphtherie herrſcht, iſt der Rein⸗ 
haltung der Mund⸗, Naſen⸗ und Rachenhöhle der Kinder eine beſon⸗ 
dere Sorgfalt zu widmen. Es empfiehlt ſich außerdem, die Kinder pro⸗ 
phylaktiſch Mundausſpülungen und Gurgelungen mit aromatiſchen 
Wäſſern oder ſchwachen Sublimatlöſungen (1: 10000) vornehmen zu 
laſſen. 12. Ein die Verbreitung der Diphtherie begünſtigender Einfluß 
beſtimmter meteorologiſcher Faktoren iſt bisher noch nicht mit Sicher⸗ 
heit erwieſen. — In derſelben Abtheilung (Hygiene) kam das Thema 
des Darmtyphus zur Verhandlung bez. das vermehrte Auftreten 
dieſer Krankheit an einer Anzahl von mehr oder minder typhus⸗ 
reien Orten nach jahrelangen Zwiſchenräumen. Profeſſor Ernſt 
Almquiſt⸗Gothenburg erſtattete das Referat. Der Inhalt deſſel⸗ 
ben läßt ſich kurz in Folgendem wiedergeben: Der Darmtyphus 
nimmt in den Städten durch ſanitäre Arbeiten, ſowie Waſſerlei⸗ 
tungs⸗ und Kanaliſationsanlagen im Allgemeinen ſtark ab. Jedoch 
kann die Krankheit in den in kürzerer oder längerer Zeit verſchon⸗ 
ten Städten wieder 3 fa ee und ſogar jahrelang 
ſchwer herrſchen. Die nächſte Urſache dieſes unerwarteten Verhält⸗ 
niſſes iſt wohl manchmal die Vergiftung der Waſſerleitung geweſen, 
bei mehreren Epidemieen ſcheint jedoch dieſer Erklärungsgrund 
nicht ſtichhaltig zu ſein. Die Entſtehungsurſachen des r 
ſind noch nicht genugſam aufgehellt; es müſſen deshalb vor Allem 
weitere Unterſuchungen über die Biologie der betreffenden Bakterien 
angeſtellt werden; ebenſo iſt es nöthig, daß der Entwickelungsgang 
des lokalen Krankheitsheerdes näher ſtudirt und mehr gewürdigt 
werde. (Voſſ. Ztg.) 


Aus der Provinz Poſen 
und den e 


5 Santomiſchel, 10. Auguſt. [Reichstags-Erſatzwahl. 
Schulanfang.] Bei der geſtern im Magiſtrats⸗Bureau hierſelbſt 


e Reichstags⸗Erſatzwahl wurden 117 Stimmen abge⸗ 
geben. Davon erhielten Rittergutsbeſitzer eher emezynka 
71 Stimmen, Rittergutsbeſitzer Graßmann⸗Koninko 40 Stimmen 
und Sandgerichtsrat) Koliſch⸗Liſſa 6 Stimmen. — Nachdem die 
Sommerferien mit dem geſtrigen Tage ihr Ende erreicht haben. 
wird der ſchulplanmäßige Unterricht an den hieſigen Unterrichts⸗ 
anſtalten morgen wieder aufgenommen werden. 
* Rogaſen, 10. Auguſt. [Attentat Dieſer Tage Abends 
wurde auf den Wirthſchaftsbeamten aus Pruſinowo, der bei dem 
Lehrer in Lubaſz zu Beſuch geweſen, auf der Heimfahrt im Walde 
mit Schrot geſchoſſen. Ueber den Attentäter fehlt jeglicher Anhalt. 
03 er, 10. August. [Abgeordneten⸗Erſatzwahl. Ent⸗ 
ſtehung eines Brandes] Landwirthſchaftlicher Verein.] 
Nachdem die Konſervativen in einer am 7. d. M. ſtattgehabten 
Verſammlung auf den Antrag der Freiſinnigen „bei den nächſten 


nd] Wahlen anſtatt für einen Konſervativen und einen Nationallibera⸗ 


len für einen Konſervativen und einen Freiſinnigen zu ftimmen“, 
nicht eingegangen ſind, haben die freiſinnigen Wahlmänner in 
einer geſtern im Kauffſchen Lokale abgehaltenen Verſammlung ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, bei der am 13. d. M. ſtattfindenden Erſatz⸗ 
wahl in Zirke nicht für den Rittergutspächter Amtsrath Saſſe. 
ſondern für den Amtsrichter Müller in Schwerin a. W. zu ſtim⸗ 
men. — Das Feuer in Brodziszewo, von welchem in Nr. 551 
dieſer rg berichtet wurde, und wodurch 4 Arbeiterfamilien 
obdachlos geworden und um ihre Habe gekommen ſind, iſt, wie 
die ſtattgehabte amtliche Unterſuchung feſtgeſtellt hat, leider dadurch 
entſtanden, daß ein Knabe im Alter von 7 Jahren in Abweſenheit 
ſeiner Eltern, welche auf dem Sr beſchäftigt waren, as 
chen ergriffen und damit Stroh angezündet hatte. Ein Theil des 
brennenden Strohs aber flog durch Unbeholfenheit des Kindes im 
Zimmer umher und e ſämmtliche darin befindliche Gegenſtände 
in Brand, der ſo ſchnell um ſich griff, daß das ganze Wohnhaus 
eingeäſchert wurde. Der landwirthſchaftliche Lokalverein für 
Samterfund Umgegend hielt heute unter Vorſitz des Ritterguts⸗ 
ächters v. Bethe auf Schloß Samter im Adamſchen Lokale zu 
Wronte eine Verſammlung ab. Tagesordnung: 1. Geſchaftliche 
Mittheilung des Vorſitzenden, 2. Beſtellung künſtlicher Dünge⸗ 
mittel, 3. Vortrag des Landwirthſchaftslehrers Lemke zu Samter 
über: Behandlung und 5 der Milch in kleineren 
Wirthſchaften. Die Vorträge fanden lebhaften Beifall. Nach län⸗ 
gerer Debatte wurde die Sitzung geſchloſſen. 
i. Gneſen, 10. Auguſt. Miſſionspredi 7 Der katho⸗ 
liſche Negerprieſter Daniel Sorur Pharim Den hielt heute Vor⸗ 
mittag einen Gottesdienſt in der hieſigen katholiſchen St. Lorenz⸗ 
Kirche ab. Das Gotteshaus war dicht gefüllt und hatten ſich auch 
zahlreiche Andächtige aus den Orten der Umgegend eingefunden. 
Nach dem Eingangsliede predigte Miſſionar Geyer. Eine nach 
der Predigt gehaltene Kollekte unter den Andächtigen ergab einen 
ſehr erheblichen Betrag für die Zwecke der Miſſion. Den Segen 
ertheilte P. Sorur Den, welcher die Meſſe in derſelben Kirche 


zelebrirte. ; 
K. Neuſtadt b. Pinne, 10. Auguſt. (Pferd ertrunken. 

Die 5 Geſchloſſene Vacanz. Ablaß.] Vorgeſtern 
fuhr ein herrſchaftlicher Knecht aus Konin mit einem Zweigeſpann 
in den dortigen See um die Pferde abzukühlen, bei welcher Ge⸗ 
legenheit das eine Pferd umſchlug, und bevor Hilfe herbei kam, 
ertrank. Das andere Pferd und der Knecht wurden gerettet. 
Geſtern kam ein Arbeiter aus Zgierzynka zum Hopfengärtner in 
Bolewitz und erbat ſich von ihm einen Trunk Waſſer. Während 
Letzterer beſchäftigt war, das Waſſer zu holen, benutzte der Arbei⸗ 
ter die Gelegenheit um mehrere Kleidungsſtücke zu ſtehlen. Der 
Diebſtahl wurde jedoch bald bemerkt und der Dieb durch einen 
Gendarmen ergriffen und ins hieſige Gefängniß eingeliefert. 
Mit der heute in der hieſigen evangeliſchen Kirche ſtattgehabten 
Probepredigt iſt die Vakanz der hieſigen Predigerſtelle geſchloſſen 
worden und wird die Wahl in Kurzem ſtattfinden. — In unſerer 
Nachbarſtadt Pinne fand heute in dortiger katholiſcher Kirche ein 
überaus zahlreich beſuchter Ablaß ſtatt. Außer zahlreichen Geiſt⸗ 
lichen von nah und fern, war auch der hieſige Dekan, päpſtlicher 
9 a Hebanowski dort anweſend. 

N. Wreſchen, 10. Auguſt. [Lehrerverein.] Geſtern Abend 
hielt der hieſige Lehrerverein im Gillmeiſterſchen Saale ſeine Ge⸗ 
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Verſchollen. 


Roman von Heinrich Köhler. 


36. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Dieſe hohe, kräftige Geſtalt, die ſo ſicher und zwanglos im 
Bewußtſein ihrer Kraft ſich gab, das ſonnengebräunte Geſicht mit 
dem großen röthlich blonden Vollbart, die blauen Augen, aus 
denen eine treue Seele blickte, das Alles konnte nur Richard 
Gordon angehören, wie! ſer vor der Phantaſie des Mädchens 
geſtanden war. Und wenn Magda auch nicht in der Stim⸗ 
mung war, einen Mann in ſeiner Erſcheinung darauf hin zu 
prüfen, wie er ihr gefallen könne, ſo war ſie doch immer 
Weib genug, um zu verſtehen und es zu beſtätigen, was 
Frau Green von ihrem Neffen ſagte: daß er überall Aufſehen 
errege und daß die Damenwelt ihm ein lebhaftes Intereſſe 
zuwandte. Vielleicht gerade deshalb, weil man es dieſem 
Manne auf den erſten Blick anſah, daß es ihm gleichgiltig 
war, welchen Eindruck er machte, oder es ihm wenigſtens 
nicht im Geringſten darauf ankam, beſondere Beachtung zu 
erregen. Und auch das ſpezielle Charakteriſtikum des Ein⸗ 
drucks, den ſein Weſen hervorbrachte, ſofort Jedem volles, 
unbedingtes Vertrauen einzuflößen, erfuhr Magda an ſich. 
Er war ein Gentlemen von Kopf bis Fuß und auch für 
ihn ſchien das Wort des britiſchen Dichters geſchrieben zu 
ſein: Er war ein Mann, nehmt Alles nur in Allem. 
„Wie wird Miſtreß Green ſich freuen!“ ſagte Magda 
herzlich, „ſie iſt leider ausgegangen.“ 

„Und Sie nicht, Miß Rönſch?“ fragte er mit ſeinem 
treuherzigen Ton und Blick. 

„Auch ich“, antwortete ſie unbefangen. 

Es entging ihr nicht, daß er ſie wie mit fragenden 
Blicken muſterte und ſogar ein paar Mal leiſe den Kopf 
ſchüttelte. Sie hätte ſich noch mehr gewundert, wenn ſie be⸗ 
merkt hätte, wie er vorhin in der Thür des Zimmers ſtehend, 
fie mit erſtauntem Kopfſchütteln lange betrachtet hatte, ehe er 
ſie begrüßte. Es fiel ihr endlich dermaßen auf, daß ſie eine 
Bemerkung darüber machte. Sie fand dabei beinahe den alten, 
neckenden Ton wieder. 


„Finden Sie etwas ſo Beſonderes an mir, Sir?“ hatte, als ſie aufſtand, und indem er lächelnd darauf deutete, 


fragte ſie. 

Er erröthete und wurde ſichtlich verlegen. 

„Verzeihen Sie,“ antwortete er, „es iſt ſicher eine große 
Unſchicklichkeit von mir, Sie ſo anzuſtarren. Aber Ihre Er⸗ 
ſcheuung ruft in mir eine ſeltſame Erinnerung wach, ohne 
daß ich mir darüber Rechenſchaft geben könnte. Es iſt mir 
gerade ſo, als müßte ich Sie ſchon früher geſehen haben und 
das iſt doch wohl nicht gut möglich.“ 

„Nein, das glaube ich auch,“ ſagte Magda lächelnd. 
»In dieſem Augenblicke, wenn Sie fo freundlich blicken, 
finde ich es auch weniger, als vorhin, als Sie am Fenſter 
jagen und fo melancholiſch ausſahen, da —“ 

Magda erröthete und wandte ſich ab, auch Richard Gor⸗ 
don wurde wieder verlegen. 


„Entſchuldigen Sie mich! ich wollte nicht indiskret ſein, 
ich habe ſonſt immer für mich gelebt, darum müſſen Sie mir 
Manches zu Gute halten.“ 

„Ich glaube kaum, daß dies nöthig ſein wird,“ ſagte 
Magda: 

„O, Sie ſind ſehr freundlich, wir ſind uns ja auch keine 
Fremden mehr. Die Tante hat mir von Ihnen geſchrieben, 
Sie ſelbſt haben es zweimal in ihrem Auftrage gethan. Man 
ſagt, daß ſich aus der Handſchrift und dem Stil der Charakter 
eines Menſchen errathen laſſe, vielleicht iſt es das, was mich 
an Ihnen ſo vertraut berührt. Es würde mich, da ich auf 
unbeſtimmte Zeit Gaſt in dieſem Hauſe ſein werde, beſonders 
erfreuen, wenn auch ich Ihnen ein ähnliches Gefühl des Ver⸗ 
wandtſeins einflößte.“ 

„Es iſt in der That ſo, Sir,“ antwortete Magda un⸗ 
befangen, „Sie erſcheinen mir wie ein längſt Bekannter.“ 

„Dann nennen Sie mich, bitte, doch einfach Miſter Gordon. 
Wollen Sie?“ 

„Ja, Miſter Gordon,“ ſagte ſie mit dem Anflug eines 
ſchelmiſchen Lächelns, das den Andern zu entzücken ſchien. 

„Alſo auf gute Hausgenoſſenſchaft!“ 

Er ſtreckte ihr die Hand hin, in die ſie herzhaft einſchlug. 
Dann bemerkte er auch den Brief, den ſie vorhin fortgelegt 


ſagte er: 

„Ich habe Sie unterbrochen, vor dem Hausgenoſſen dürfen 
Sie ſich keinen Zwang auferlegen.“ 

„Ganz im Gegentheil, der Brief iſt an Sie,“ bemerkte 
Magda. 2 

Er nahm ihn in Empfang. „Aus Deutſchland!“ ſagte 
er, „ich liebe Deutſchland und habe viel von ihm geſehen, da 
werden wir uns oft von Ihrem Vaterland erzählen können.“ 

Als Magda für ein Frühſtück ſorgen wollte, lehnte er es 
ab, er habe ſoeben auswärts etwas zu ſich genommen. 

Mehrere Male zog er die Uhr und dann fragte er: „Wie 
lange pflegt meine Tante fortzubleiben, wenn ſie Vormittags 
ausgeht?“ N 

„Es kann wohl ein Uhr werden, aber ich werde Ihnen 
ſelbſt Ihr Zimmer anweiſen, es iſt ſeit Wochen für Sie 
bereit.“ 

„Nein, nicht das, Sie ſind ſehr freundlich, aber eine Bitte 
hätte ich wohl an Sie. Es iſt heute klares Wetter draußen, 
um dieſe Zeit hier wirklich eine Seltenheit! Ich hätte nicht 
übel Luſt, die Abweſenheit der Tante zu benutzen, um einen 
Spaziergang nach Primroſe⸗Hill zu machen und einen Blick 
über London zu werfen, das ich ſeit Jahren nicht geſehen 
habe.“ Etwas ſchüchtern ſetzte er hinzu: „Sehr liebenswürdig 
würde es ſein, wenn Sie mich begleiten wollten.“ 


„Sehr gern,“ antwortete Magda, „Miſtreß Green ließ 
mich zurück, weil ich ſo angegriffen ausſehe, ich glaube aber 
gerade, daß ein Spaziergang bei dem ſchönen Wetter mir gut 
thun wird.“ en 

Sie machte ſich ſchnell bereit und dann gingen jie Beide 
fort. Es war ihr wirklich eine Freude, Richard Gordon zu 
begleiten, es ging ſich ſo viel beſſer mit ihm, als mit Frau 
Green, die ſich immer ſehr langſam bewegte, auch fuhren ſie 
meiſt. Sie hätte oft davonlaufen mögen, weit, weit, ſtunden⸗ 
lang, aber davon war ja keine Rede, denn allein durfte ſie nicht 
gehen. An der Seite ihres ſtattlichen Begleiters aber war 
das ganz anders. Sie fühlte auch ſo viel Vertrauen zu ihm. 
daß ſie es ihm ſagte. (Fortſetzung folgt.) 


„„5) „„ K FT 


* 


welcher den Zweck 
5 Ruten. ſtellenloſen 


3 
e Gar. Nr en 


meralverfammlung ab. Lehrer Pomorski hier verlas ein Referat 

Ueber häusliche Aufgaben“, was eine lebhafte Debatte hervorrief. 

arauf wurde ein Gefesinfel ins Leben gerufen und mehrere interne 
Angelegenheiten in Betracht gegenen: Sum chluß wurde die 
Tagesordnung für die nächſte Sitzung feſtgeſtellt. Dieſelbe wird 
mit der Feier des erſten Stiftungstages zuſammenfallen, gleich⸗ 
falls wurde die Provinzialverſammlung in Gneſen als Gegenſtand 
der nächſten Tagesordnung beſtimmt. 

g. c 10. Auguſt. ane eden Nen ene 
Der hieſige im Februar d. 5 gegründete Verein junger Kaufleute, 
dat, hilfsbedürftige Handlungsgehilfen zu unter⸗ 

eitgliedern zur Erlangung einer Stelle be⸗ 
f öffentliche wiſſenſchaſtuiche Vorträge die 
Weiterbildung ſeiner Mitglieder und den geſelligen dum zu 
fördern, beabſichtigt am hieſigen Platze eine Fortbildungsſchule 
für n der ce zu errichten, in welcher den letzteren an 
3 Abenden der Woche Gelegenheit gegeben werden ſoll, ihre elemen⸗ 
taren Schulkenntniſſe im Deutichen, in der Geographie und im 
Rechnen zu erweitern und ſich in den Komtoirwiſſenſchaften, dem 
Wechſelweſen, der Korreſpondenz und der Buchführung auszu⸗ 
bilden. Zur Anterkübung, und Förderung der guten Sache hat 
= enannte Verein an die hieſige Kaufmannſchaft einen Aufruf 
erlaſſen. 

»Krotoſchin, 10. Auguſt. Ausflug.] Vorgeſtern unter⸗ 
nahm das hieſige königliche Wilhelms⸗Gymngſium den üblichen 
Sommerausflug nach dem in der Nähe der Förſterei Sophienau 

elegenen Platze im fürſtlichen Walde. Die e der Witterung 

atte vor den Sommerferien die Ausführung dieſes Schulſpazier⸗ 
Veil verhindert, jetzt fand er bei Wer Wetter ſtatt, und die 

eſtlichkeit nahm unter zahlreicher Betheiligung der Angehörigen 
der Schüler und 1 90 der Anſtalt einen allſeitig befriedigenden 
Verlauf. Sie fand ihren Abſchluß durch ein Hoch auf den Kaiſer, 
welches von dem Direktor nach dem Rückmarſch vor dem Gymna⸗ 
ſialgebäude ausgebracht wurde. 

27 Altkloſter, 10. Auguſt. (Zigaxrenfabrikation. Blü⸗ 
8 Kirſchbaum. Gerettet. Die hieſige Zigarrenfabrik 
at innerhalb eines Jahres mit nur 65 Perſonen inkl. Werk⸗ 
meiſter ꝛc. in 15 verſchiedenen Sorten 5845560 Stück Zigarren 
eliefert. — An dem Wege von Altlloſter u Priment ſteht ein 

einer Kirſchbaum gegenwärtig zum zweiten Male in Blüthe.— 
Die Frau des penſ. Lehrers Schulz bier war er mit Wüſche⸗ 
ſpülen am Obra⸗Fluſſe beſchäftigt, während ihr 1½ jähriges 
Söhnchen am Ufer ſpielte. Plötzlich vermißte ſie daſſelbe und ſah 
es zu ihrem Schreck im Waſſer liegen, dem Untergehen nahe. 
Durch einen ſchnellen Sprung ins Waſſer gelang es ihr noch 
vechtzeitig, den Knaben herauszuziehen. R 5 
Rawitſch, 10. Auguſt. Vom Schützenfeſt.] Mit dem 
vorgeſtrigen Trunkabend iſt das diesjährige Schützenfeſt zum 
Schluſſe gekommen. Am Abſchießen war die Betheiligung von 
Schützenbrüdern und Gäſten wie immer eine recht ſtarke. Die beſte 
Renne hierbei erzielte Herr Kaufmann Sauer, die zweitbeſte Herr 
Baumeiſter Kretſchmer. Donnerſtag Nachmittag war Gewinnver⸗ 
theilung, Konzert und geſelliges Zuſammenſein der Schützenbrüder 
in den oberen Räumen des Schützenhauſes. Am Trunkabend füllte 
ſich noch einmal der Schützenſaal bis auf den letzten Platz und 
beim Schützenbier, unter fröhlichem Geſang und ernſten wie heiteren 
Vorführungen verſtrichen die Stunden in angenehmer Weiſe. Eine 
Bierzeitung, deren bildlichen Theil Herr Kunſtmaler A. Doerffel 
ganz vorzüglich ausgeführt hatte, trug beſonders zur Erhei⸗ 


terung bei. 

3 Oſtrowo, 11. Auguſt. [Zur Fleiſchvertheuerung. 
Wald f Auch hierorts verſucht man, wie = vielen Städten 
Schleſiens, gegen die außergewöhnliche Vertheuerung der Seil. 
waaren Front zu machen. Vorigen Freitag wurde zu dieſem 
Zwecke eine ſtark beſuchte Verſammlung abgehalten. Es wurde 
beichlojien, die „keineswegs durch zu hohe Viehpreiſe“ entſtandene 
Nothlage nach Kräften abzuſtellen. Als Mittel hierzu wurden 
vorgeſchlagen: Einzelne geld zu engagiren umd nur von ihnen 
Waare zu entnehmen, Verhandlung mit Viehlieferanten und Bil- 
dung von Konſumvereinen. Die von 150 Perſonen beſuchte Ver⸗ 
ſommlung wählte ein Komite, beſtehend aus den Herren: Ober⸗ 
ſtabsarzt a. D. Dr. Feuerſtack, Buchdruckereibeſitzer Hoffmann, Land⸗ 

erichtsdirektor Sperling, Kaufmann Springer, Schuhmachermeiſter 
Wilgocti. Man hofft, die Fleiſcherinnung werde mit dieſem 
Komite in . treten und es werde ſich auf dieſe Weiſe 
eine günſtigere Preislage erzielen laſſen. Ein hieſiger Gaſtwirth 
derpflchtete ſich, das Pfd. Schweinefleiſch für 55—60 Pf. zu lie⸗ 
fern. — Geſtern hielt der hieſige evangeliſche Kirchenchor ein 
Waldfeſt, das zweite in dieſem Jahre, ab, das vom herrlichſten 
Wetter begünſtigt war. Der ſchöne Kankolewoer Wald war das 
Ziel der Regen Feſttheilnehmer und Gäſte. Geſang, Tanz 
und Spiel hielt die ſich beſtens vergnügende Geſellſchaft bis zum 
Abend beiſammen. 

Schneidemühl, 10. Auguſt. [(Grabdenkmal. Brand⸗ 
entſchädigung. dice d 1 um 5 Uhr Nachmittags fand 
auf dem hieſigen jüdiſchen Kirchhofe an dem Grabe des verſtorbe⸗ 
nen Lehrers Behrend die Enthüllungsfeier des Denkmals, welches 
dem Verſtorbenen aus Liebe und Dankbarkeit von ſeinen Schülern 
geſtiftet worden iſt, ſtatt. Nachdem ſich die jüdiſche Gemeinde, ſo⸗ 
wie viele Gönner und Freunde des Verſtorbenen um das Grab 
verſammelt hatten, wurde die Feier durch ein Gebet des Rabbiners 
Brann eröffnet. Ein Männerchor ſang darauf eine Motette. So⸗ 
dann hielt Rabbiner Brann die Gedächtnißrede. Zum Schluß 
wurde von dem Männerchor abermals ein Lied geſungen. Das 
Denkmal iſt von dem hieſigen Bildhauer Kaatz aus grauſchleſiſchem 
Marmor hergeſtellt und iſt ein ſogenanntes Plattendenkmal mit 
Deckſtück. Auf der Rückſeite trägt daſſelbe die Widmung in deut⸗ 
ſcher und nt der Vorderſeite in hebräiſcher Schrift. Dieſelbe 
lautet: „Grabdenkmal geſetzt in Dankbarkeit und Verehrung von 
Schülern und Freunden dem in Gott ruhenden biederen Lehrer 
der jüdiſchen Schule, Moſes Wolf Behrend, geſtorben im Alter 
von 76 Jahren am 28. November 1888. Friede ſeiner Seele.“ 
Die Vorderſeite enthält außerdem noch die Worte: „Die Lehrer 
werden leuchten wie des Himmels Glanz. Daniel 12. 3.“ Zur 
Beſtreitung der Koſten für das Denkmal ſind 450 M. gezeichnet 
worden. Der verbleibende Ueberſchuß ſoll als Grundfonds zu 
einer „Lehrer Behrend⸗Stiftung“ verwendet werden. — Im Laufe 
des Rechnungsjahres 1889 bis 1890 ſind von der Provinzial⸗ 

euerſozietät zu Poſen für 34 Brände, welche in unſerem Kreiſe 
olmar i. P. vorgekommen ſind, im Ganzen 82 080,31 M. Ent⸗ 
ſchädigung gezahlt worden. — Die Fleiſcherinnung machte heute 
einen Ausflug nach der Bierbrauerei „Schneidemühler Hammer.“ 


Glogau, 9. Auguſt. Lo dem Brande des Glogauer 
Ponton⸗Wagenhauſes! ſind nicht, wie jetzt gemeldet wird, 
ſämmtliche Wagen mit den Feldtelegraphen ꝛc. verbrannt, ſondern 
nur der größte The er Wagen und der Feldtele⸗ 

raphen des V. Armeekorps. Einige 50 Wagen und faſt alle 

ontons ſind gerettet worden. Auch ſind nicht die neuen Garni⸗ 
turen der Pioniere, ſondern nur die 3 Ausrüſtung für 
400 und einige Mann, welche im Falle einer Mobilmachung zur 
Bedienung des Fuhrweſens eingezogen werden ſollen, verbrannt. 
Am Tage nach dem Brande ſollte eine Generalviſitation der Be⸗ 
ſtände ftattfinden; der Gemerallieutenant von Bergen wax ſogar 
während des Feuers auf der Brandſtelle anweſend. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache des Brandes iſt bis jetzt noch nicht ermittelt; die 
Umerſuchung befindet ſich im vollſten Gange. 


Bilflich zu fein, dur 
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* Sirichberg, 10. Auguſt. } 
nicht ſeltenen Wirthshausiherzeg] trat, wie das „H. Tab 
berichtet, durch folgenden Vorfall, welcher in dem Garten eines 
Reſtaurants der Umgegend ſich ereignete, klar zu Tage. Drei 
junge Herren, welche wacker n echt hatten, kehrten in das 
betreffende Etabliſſement ein, woſelbſt nach dem Genuß einiger 
Glas Bier das jüngſte Mitglied der Geſellſchaft, von Müdigkeit 
übermannt, erſt den Seidel⸗ und dann die Augendeckel zuklappte. 
Seinen Genoſſen kam der Abfall ihres Kollegen außerordentlich 
paßhaft vor. Sie trieben allerlei Allotria mit dem Schlafenden 
und ſteckten ihm einige von den Gartentiſchen zuſammengeraffte 
Zuckerſchüſſelchen und Kaffeelöffel in die Heiner del des Sack⸗ 
rockes. Dann entfernten ſie ſich. Als nach einiger Zeit der ſeinem 
Schickſal und dem Geſpött der Kellner überlaſſene Jüngling ſchlaf⸗ 


— 


trunken ſich entfernen wollte, fiel das Geklapper der ihm oftroyir- | Nr 


ten Gegenſtände in ſeiner Taſche auf. Er wurde angehalten und, 
da keiner den Fremdling kannte, des n beſchuldigt. 
Das zufällige Dazwiſchenkommen eines Hirſchbergers, welcher einige 
Tage vorher die Bekanntſchaft des in einem hieſigen Hotel logiren⸗ 
den jungen Mannes gemacht hatte, rettete den Verdächtigen aus 


ſeiner peinlichen Lage. : 5 

* Sprottau, 10. Auguſt. (Zur e der . 
preiſe.] Die für 2 Abend anberaumte Verſammlung, in 
welcher darüber berathen werden ſollte, wie die Bewohner 
Sprottaus ſich der abermaligen Erhöhung der Fleiſchpreiſe lreich 
die Fleiſcherinnung gegenüber verhalten ſollen, war ſehr zahlrei 
beſucht. Der Leiter der Verſammlung, Buchdruckereibeſitzer Elsner, 
referirte an der Hand eines Artikels des „Niederſchl. Anzeigers“, 


Auen die Erhöhung der Fleiſchpreiſe, über die allgemeinen 


Urſgchen der Preiserhöhung und erſuchte dann die anweſenden 
Fleiſchermeiſter um die Angabe der beſonderen Gründe, welche ſie 
zur Steigerung der Preiſe veranlaßt hätten. Einer der anweſen⸗ 
den Fleiſchermeiſter hob hervor, daß das Aufkaufen des Schlacht⸗ 
viehes durch die vielen Handelsleute die Preiſe in die Höhe treibe 
und daß dadurch die Fleiſcher gezwungen würden, von dem Kon⸗ 
ſumenten höhere Preiſe zu verlangen. Dieſer Bemerkung gegen⸗ 
über wurde betont, daß in größeren Städten die Fleiſchpreiſe kaum 
höher ſeien als in Sprottau, und daß man in Wat Orten noch 
den Vorzug habe, das Fleiſch nach feinem Werthe kaufen zu 
können, währen in Sprottau beſſeres und geringwerthiges Fleiſch 
einen gleich hohen Preis habe. Trotz gegentheiliger Aeußerungen 
erklärte ſich die e für den Verkauf des Fleiſches nach 
ſeinem Werthe. Behufs Anbahnung dieſes Verhältuiſſes und der 
W an Reiten. Preiſe wurde eine Kommiſſion gewählt, 
welche mit den hie 'gen Fleiſchermeiſtern unterhandeln und über 
das Ergebniß ihrer Thätigkeit in einer demnächſt anzuberaumenden 
Verſammlung Bericht 8 ſoll. Dieſer Kommiſſion gehüren 
an: Lehrer Bernhardt, Fabrikbeſitzer Blümel, Kaufmann Deußen, 
Buchdruckereibeſitzer Elsner, Kaufmann obi ac Fabritbeſitzer 
Göllnitz, Bigarrenarbeiter Grote, Arbeiter Pohl und Schuhmacher⸗ 
meiſter Rzepka. Als techniſcher Beirath fungirt Wurſtfabrikant 
Matuskiewicz. 

* Waldenburg, 10. Auguſt. Entſetzlicher Unglücksfall. 
Drei mit der 75 von Bohlen auf dem Eiſenbahnviadukt zu 
eee etraute Handwerker, zwei Zimmerleute und 
ein Schloſſermeiſter, wurden am Mittwoch Mittag von dem von 
Glatz herkommenden Zuge überraſcht. Nur einer der beiden Zim⸗ 
merleute konnte ſich retten, der andere wurde von der Lokomotive 
mit dem Kopf gegen die Barriere geſchleudert, jo daß die Hirn⸗ 
ſchale zerſchmettert wurde; dem Schloſſermeiſter wurden beide Beine 
abgefahren. — Bei dem am Nachmittag auftretenden heftigen Ge⸗ 
witter a ein Blitz in der Beſitzung des Schmiedemeiſters 
Deuſe in Juliusdorf. In Salzbrunn fuhr ein Blitz in die Eliſen⸗ 
halle, ohne Schaden anzurichten; in Ober-Waldenburg zerſchmetterte 
der Blitz einen Baum. Ben 

* Guben, 10. Auguſt. Eine wahre Fundgrube von 
vergrabenen Schätzen! ſcheint der „Frankfurter Oder⸗Zeitung“ 
zufolge das Kruggut zu Biltendorf im hieſigen Kreiſe zu fein. Vor 
einigen Wochen and man beim Niederreißen eines Stalles, kaum 
2 Fuß tief unter dem früheren Futtergang, einen irdenen Krug 
mit Deckel, in welchem ca. 100 Thaler, ganz neu und theilweiſe 
mit der Jud . 1843 verſehen, enthalten waren. Reſpektabler 
war der Fund, der am vergangenen Mittwoch gemacht wurde. 
Sechs bis acht Fuß von dem erſteren Ort entfernt fand man näm⸗ 
lich ein kupfernes Gefäß mit ca, 70 kleineren und 10 größeren 
Goldmünzen, ſowie etwa 270 Thalerſtücken aus der Zeit Kurfürſt 
Gulden III. (1689) u. a. Ein ähnlicher Fund von Gold- und 

ilbermünzen iſt ſchon vor ca. 20 Jahren unweit dieſer Stelle 
gemacht worden. 


Handel und Verkehr. 


* Der Deutſch⸗Oeſterreichiſche Möbel⸗Transport⸗Ver⸗ 
band, über ganz Deutſchland, Oeſterreich-Ungarn, England ꝛc. ver⸗ 
breitet, hält am 20. d. M. zu Dresden ſeine i 
ſammlung ab. Zweck des überall vertretenen Verbandes iſt, mit 
einem eingeſchulten und zuverläſſigen Perſonal, die unabwendbaren 
Mißlichkeiten bei Umzügen zu mildern und insbeſondere entferntere 
Transporte ſo . zu erledigen, wie es im Intereſſe des Pu⸗ 
blikums dringend geboten erſcheint. Das allwöchentlich erſcheinende 
„Publikationsblatt“ des Verbandes informirt die Mitglieder über 
alle Vorgänge im Möbel⸗Transport und giebt denſelben Kenntniß, 
wie ihre Verbands-Transport⸗Wagen zur ferneren Beladung frei 
werden, damit durch die ſorgfältigſt organiſirte Rückladungspraxis 
ein Unbenutztſein der Wagen im Intereſſe des Publikums vermie⸗ 
den wird. Das Zentral⸗Bureau des Deutſch⸗Oeſterreichiſchen Möbel⸗ 
Transport⸗Verbandes iſt in Berlin SO. Schmidſtraße 17a und 
ertheilt daſſelbe jegliche Auskunft, wie ſolche auch vom Vertreter 
des Verbandes für hieſige Stadt, Herrn Moritz S. Auerbach 
gegeben wird. 


„ Fälſchungen von Frachtbriefen. In jüngſter Zeit iſt 
öfter der Verſuch gemacht worden, gefälſchte Duplikatfrachtbriefe 
über auf ruſſiſchen Stationen aufgelieſertes Getreide und Kleie an 
den Mann zu bringen und n mit gutem Erfolge. Bekannt⸗ 
lich iſt in Rußland nur der Inhaber eines Duplikatfrachtbriefes, 
ſogenannten Kupons, berechtigt, die darin verzeichneten Waaren 
in Empfang zu nehmen. In Folge deſſen werden derartige 
Kupons, da ſie Werthobzekte darſtellen, gekauft oder beliehen. 
Darauf fußend hat eine Fälſcherbande auf verſchiedenen ruſſiſchen 
Stationen einen oder zwei Säcke Getreide oder Kleie im Gewicht 
von 6 Pud e die Sackzahl durch Beifügung einiger 
Ziffern, das Geſammtgewicht durch Hinzufügen der Zahl „10“ f 
geſchickt gefälſcht, daß ſelbſt einem geübten Auge die Fälſchung 1 
entdecken faſt unmöglich iſt. Einige Thorner Kaufleute ſind in 

olge deſſen geſchädigt worden, anderen gegenüber mißglückte der 

erſuch, und auch andere Plätze ſollen von den Fälſchern heim⸗ 
geſucht worden ſein. Die Handelskammer zu Thorn hat ſich dem⸗ 
ufolge veranlaßt geſehen, an die königliche e e zu 

romberg, als die geſchäftsführende Verwaltung im deutſch⸗ 
9 5 Verkehr, den Antrag zu ſtellen, behufs Verhütung der⸗ 
artiger Fälſchungen darauf hinzuwirken, daß die ruſſiſchen Sta⸗ 
tioneu das Gewicht und die Stückzahl der ihnen aufgelieferten 
Güter nicht nur in Ziffern, ſondern auch in Buchſtaben ſowohl in 
den Frachtbriefen, wie in den Duplikatfrachtbriefen angeben. Bei 
dem vorausſichtlich ſehr bedeutend werdenden diesjährigen Export 
aus Rußland dürften ſonſt Fälſchungen der genannten Art leichter 
als bisher zur Ausführung gelangen. 
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Br BR: der Salinen. Die Mittheilung, daß ein all⸗ 
gemeiner Verband der deutſchen Salinen zu Stande gekommen jei, 
wird als mindeſtens ii bezeichnet. Es ſchweben zwar Vers 
handlungen, doch ſollen dieſelben noch nicht weit genug vorge⸗ 
in ſein, um einen Abſchluß ſchon jetzt zu Stande kommen 
zu laſſen. 

Deutſcher 8 Verband. Der „Weſtdeutſche Fein⸗ 
blech⸗Verband“ und der „Verband oberſchleſiſcher Feinblechwalz⸗ 
werke“ theilen jetzt durch Zirkular mit, daß ſie ſich, wie bereits 
angekündigt, für das „gemeinſame Gebiet“, d. i. das Königrei 
Sachſen, die ſächſiſchen rose ümer, Anhalt, Mecklenburg 
die Provinzen Sachſen Branden ung, Pommern, Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen, zu einem „Deutichen Feinblech⸗Verband“ vereinigt und. 
den Verkauf ihrer Feinbleche aus Schweißeiſen und Flußeiſen vom 
3 = 45 Mm. bis Nr. 26 = 0,375 Mm. inkl. einer Zentral⸗ 
verkaufsſtelle in Berlin W. Markgrafenſtr. 52, übertragen haben. 

Projektirte Gründung in Berlin. Wie das „Berliner 
Tagebl.“ erfährt, ſchweben zur Zeit Verhandlungen, welche 
Umwandelung der der Firma Emanuel Friedländer u. Co. 
hörigen, in Oberſchleſien gelegenen Koksfabriken in eine Aktien⸗ 
geſellſchaft bezwecken. . r ; 

Erleichterung der deutſchen Einfuhr in Bulgarien. 
Auf Grund des neuen beutjch-bufgariichen Abkommens werden ſeit 
dem 16. Mai d. J. bei der Einfuhr in Bulgarien deutſche Erzeug⸗ 
niſſe wie öſterreichiſche, ungariſche, engliſche und türkiſche — 
wegs mit 8¼ Prozent vom Werthe verzollt, während ſie vorher, 
wie noch jetzt franzöſiſche, ruſſiſche, italieniſche, belgiſche, hollän⸗ 
diſche und ſchweizeriſche Waaren, nach den zwiſchen dieſen Ländern 
und der Türkei |. 3. abgeſchloſſenen beſonderen Zolltarifen be⸗ 
handelt wurden. Mehrfach ſind die feſten Sätze der letzteren höher 
als die beweglichen Werthzölle, und manche wichtigen Induſtrie⸗ 
erzeugniſſe deutſcher Herkunft werden jetzt billiger verzollt, ſo u. a. 
Drahtſtifte um 1 Fres. 80 Cts. für 100 Kg. billiger als früher. 
Seitdem die öſterreichiſche Drahtſtifteninduſtrie ſich dieſes Vor⸗ 
ſprunges nicht mehr erfreut, befürchtet ſie, den bulgariſchen Markt 
an die deutſche Konkurrenz vollends zu verlieren. 2 106 für leoniſche 
Waaren deutſcher Herkunft iſt eine kleine Zollermäßigung einge⸗ 
treten, und auch hierin fürchtet die öſterreichiſche Induſtrie zurück⸗ 
gedrängt zu werden. h 

** Silber-Spefulation, Die aufſteigende ai des 
Silberpreiſes, welche in Newyork und London mit allen Mitteln 
betrieben wird, hat nun auch, wie die „N. F. Pr.“ ſchreibt, die 
n Spekulation angeregt. Von der Annahme aus⸗ 
gehend, daß bei einem fortgeſetzten Steigen des Silberpreiſes das. 
Silberagio in Oeſterreich wiederkehren werde, wurden heute zum 
erſten Male nach langer Zeit auch an der Wiener Börſe Geſchäfts⸗ 
abſchlüſſe in Silbergulden proponirt. Von einer Seite wurde an⸗ 
geboten, nach drei Monaten Silbergulden zum Preiſe von je 
100 ¾ Gulden beziehen zu wollen; dem ſtand ein Gegenangebot, 
nach drei Monaten zum Preiſe von 101 zu liefern, gegenüber. Es 
kam daher zu keinem wirklichen Abſchluſſe. 3 

* Münzweſen in Rußland. Der von den Panſlaviſten 

emachte Vorſchlag, die finnländiſche Mark zu demonetifiven und 

ſie im Intereſſe der Vereinheitlichung des Münzweſens durch 
den Rubel zu erſetzen, iſt vom Zaren abgelehnt worden, einmal, 
„weil der Rubel eine zu große Münzeinheit für das arme Finn⸗ 
land iſt“, ſodann in Hinblick auf die eventuelle Einführung 
der Goldwährung in Rußland. Der Rubelkurs in Finnland, 
wird für Steuern und Zölle, kurz für alle in die Staatskaſſe zu 
leiſtenden Zahlungen nach dem offiziellen Londoner Kurs zweimal 
3 veröffentlicht. Alle Zahlungen, für welche beſtimmte 
Taxen beſtehen (Wirthshaustarife, Speiſetarife auf Dampfern dc.) 
können auch in Kreditrubeln geleiſtet werden, und zwar nach einem 
Kurſe, der drei Mal jährlich (Ende April, Ende Auguft, Ende 
Dezember) feſtgeſetzt wird. Es wird alſo die Mark in Finnland 
beſtehen bleiben, aber daneben der Rubel als Münze mit variablem 
Werth eingeführt. y 8 f 

*Ruſſiſche Getreidetarife. Die Getreide⸗Frachtſätze von 
den Koslow⸗Woroneſch⸗Roſtower Stationen Roſtow am Don bis 
einſchließlich Glubokaja nach Königsberg, Memel und Pillau, ſo 
wie die nachträglich veröffentlichten Tarife von den Stationen 
Roſtow bis einſchließlich Swierewo nach Königsberg werden vom 
20. Sept. d. J. neuen Stils ab aufgehoben. 


Vörſen-Telegremme. 

Berlia, 11. Auguſt. Schluſt⸗Courſe. 
Weizen per Auguſt . . 192 50 
do. Sptbr.⸗Oktbr. 
Roggen per Auguſt 


do. Sptbr.⸗Oktbr. 
Spiritus. (Nach amtlichen Noti 
.. ere 


die 
e= 


50 

157 50 156 25 

ngen.) Not.v.9. 
40 40 


70er Oktbr.⸗Novbr. g 
70er Novbr.⸗Dezbr. 
Ber lol dd 


Not. v. 9. 


Konſolidirte 43 Anl. 106 401106 50 
90 99 90 


0 3 „ 

Poſ. 4% Pfandbrf. 102 — 101 90 
50 J Pfandbr. 98 10 98 — Ungar. 58 Papierr. 88 — 88 
Bo}. Rentenbriefe 102 90103 — Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8170 50.169 60 
Be. Banknoten 176 751176 65 Oeſt. fr. Staatsb. 8 105 751105 40 
Deitr. Silberrente 79 — 78 90 Lombarden 3 63 10 — 
Ruff Banknoten 241 90241 —][Fondsſtimmung 
Ruff 418 BdkrPfdbr100 601100 60 feſt 
Oſtpr.Südb.E. S. A 98 80 99 — 
MainzLudwighfdto 120 401120 30 
Marienb. Mlaw dto 64 50 64 40 
e Rente 94 75 94 75 

uſſagkonſAnl1880 97 10 97 — 
dto. zw. Ortent.Anl. 75 50) 75 50 
dio. Präm.⸗Anl1866164 75 164 50 
Rum. 68 Anl. 1880 102 — 102 10 
Türk. 13 konſ. Anl. 18 40 18 80 
Pos. Spritfabr. B. A 96 — — 52 601150 60 
Gruſon Werke 144 751140 50 Bochumer Gußitahl168 16 — 
rl ig: 206 — 207 75 Ruf. B. f. ausw. H. 76 30 76 50 

tm. St. Pr. L. A. 95 60) 95 40 


Nachbörſe: Staatsbahn 105 75, Kredit 170 75, Diskonto⸗ 
Kommandit 224 10. 


Not, v. 9. 
Poln. 59 Pfandbr. 70 90 70 90 
Poln. Liqufd.⸗Pfdbr 67 40 67 30 
ages 63 Fee — — 89 2 
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Königs⸗u. Laurah. 1 


Marktberichte. 

Berlin, 11. Auguſt. [Städtiſcher Zentralvieh hof. 
(Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 2711 Rinder. 
Der Vorhandel war gut; heute iſt das Geſchäft in Folge 
hoher Preisforderungen ruhig. Der Markt wurde ziemlich 
geräumt. Die Preiſe notirten für I. 62—65 Mk., für II. 
59—61 ME, für III. 54—58 M. für IV. 50—53 Mk. für 
100 Pfund Fleiſchgewicht. Zum Verkauf ſtanden 7997 
Schweine. Bei verhältnißmäßig recht regem Export war das 


| 
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Geſchäft ziemlich lebhaft. Es wurden höhere Preiſe bezahlt 
und der Markt geräumt. Die Preiſe notirten für I. 63 M., 
ausgeſuchte noch darüber, II. 61 bis 62 M., III. 58—60 M. 
für 100 Pfd. mit 20 Prozent Tara. Zum Verkauf ſtanden: 
1499 Kälber. N a 
der Vorwoche, weil der Auftrieb nicht zu ſtark war. Die 
Preiſe notirten für I. 59 bis 62 Pf., II. 56—58 Pf, 
III. 50—55 Pf. für das Pfund Fleiſchgewicht. Zum Verkauf 
ſtanden: 21446 Hammel, ſowohl Schlachtvieh als Mager⸗ 
vieh. Der Vorhandel verlief namentlich ſehr lebhaft bei ge⸗ 
beſſerten Preiſen. Bis auf wenige Magerhammel wurde der 
Markt geräumt. Die Preiſe notirten für I. 65 bis 67 Pf., 
beſte Lämmer bis 70 Pf., für II. 58 bis 64 Pf. für das 
fund Fleiſchgewicht. 8 
” Breslau, 11. Auguft, 9¼ Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus en Hand war ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen zumtheil feſt. r 
Weizen bei ſchwachem Angebot feiter, per 100 Kilo⸗ 
gramm weißer 17,20—17,60—18,60 Mark, gelber 17,10 17.60 
bis 18.40 M. — Roggen nur trockene und feine Qualitäten verkäuflich, 
bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 15,00 —15,50— 16,00 M. 
Gerſte mehr angeboten, per 100 Kilogramm 13,00—14,00—14,50, 
weiße 14,50 bis 15,50 Mark. Hafer in matter Stimmung, 
per 100 Kilo alter 17,00—17,30—17,80 M., neuer 1313,50, feinſter 
über Notiz bezahlt. — Mais ohne Aenderung, per 100 Kilo 12,50 
bis 13,00—13,50 Mark. — Erbſen ohne Aenderung, per 100 
Kilogramm 15,00—15,50—17,00 Mark, Viktorta⸗ 16,00 bis 17,00 
bis 18,00 Mark. Bohnen vernachläſſigt, per 100 Kilo⸗ 
gramm 15,00 —16,00—17,00 Mark. — Lupinen . wach angeboten, 
100 Kilogr. gelbe 16,50—17,50—18,50 M., blaue 15,50.—16,50 bis 
17,50 Mark. — Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,00 
bis 15,00 bis 16,00 Mark. — Oelſaaten ſchwacher Umſatz. 
— Schlaglein behauptet. — Hanfſamen ſchwach angeboten, 
per 100 Alogramm 16,00 17,00 17,50 M. Rapskuchen 
gut verkäuflich, per 100 Kilogramm ſchleſ. 12,00—12,25 M., fremde 
11,50 bis 11,75 Mark. Leinkuchen mehr gefragt, per 100 
Kilogramm ſchleſiſche 14,50 bis 15,00 M., fremde 14,00—14,50 
Mark. — Palmkernkuchen gut verkäuflich, per 100 Kilo⸗ 
gramm 12,00—12,25 Mark. — 8 leeſamen ohne Umſatz. — Win⸗ 
terraps per 100 Kilogr. 17,25—19,50— 22,25 M., Winterrübſen per 
100 Kilo 17,00—18,50—.22,00 M. Mehl in ruhiger Haltung per 100 
Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 28,00 bis 28,25 M., 
Roggen⸗Hausbacken 25,00 bis 25,50 Mark, Roggen⸗Futtermehl per 
100 11 10,40 —10,80 Mk., Weizenkleie per 100 Kilogramm 
9,00—9, 3 


Der Handel ging beſſer von Statten als in A 


BVermiſchtes. 1 

+ Aus der Reichshauptſtadt. Erklärliche Senſation 
erregte die Verhaftung eines ſeit 11 755 Jahren in Berlin ſich 
aufhaltenden griechiſchen Jouxnaliſten, des Dr. jur. Cl. N. 
Vorweg ſei bemerkt, daß der 1 etwa keinerlei politiſcher 
nlaß zu Grunde liegt, daß dieſelbe vielmehr wegen Hausfriedens⸗ 
bruchs und Körperverletzung mit tödtlichem Ausgang erfolgt iſt. 
Dr. N. bewohnte ein Zimmer, in welchem er ſich wiederholt durch 
Geräuſch geſtört ſah, das aus der über ſeinem Zimmer gelegenen 
Wohnung herrührte; auch am jüngſten Sonnabend früh 4 Uhr 
wurde er durch hartes Laufen in der dritten Etage, durch heftiges 
Thürzuſchlagen und dergleichen im Morgenſchlummer geſtört, was 
ihm um ſo ärgerlicher war, als er ſchon ſeit längerer Seit an einer 
ftarfen Ueberreizung feines Nervenſyſtems litt, welche durch ans 
797 Zigarettenrauchen und eine überaus angeſtrengte geit e 
Thätigkeit weſentlich erhöht wurde. Erſt ſehr ſpät pflegte Dr. N. 
ſich zur Ruhe zu legen, und das leiſeſte Geräuſch verſcheuchte ihm 
den Schlaf auf Stunden. Am Sonnabend früh aber wurde er 
durch den Lärm im dritten Stockwerck im höchſten Maße erbittert, 
da dieſer ihm das Schlafen völlig unmöglich machte; um 7 Uhr 
lief er endlich hinauf, um die Inſaſſen jener Wohnung zur Rede 
zu ſtellen. Es wohnte dort eine 65 Jahre alte Wittwe mit ihren 
beiden Töchtern und einem Sohne, doch hatten die Kinder, zur 
Arbeit gehend, die Wohnung * verlaſſen, ſo daß nur noch die 
Mutter allein zugegen war, als Dr. N. hinaufſtürmte und an der 
Klingel riß. Die Frau öffnete, wurde aber durch die ihr wenig 
verſtändlichen Worte des Griechen in a geſetzt und wollte ſo⸗ 
fort die Thür wieder ſchließen. Dr. N. aber ſtellte ſeinen Fuß 
dazwiſchen und ſuchte in die Wohnung einzudringen; die Frau 
ſetzte ſich zur Wehr, der Grieche aber ſtieß ſie zurück. Auf die 
Hilferufe der Frau erſchienen jofort andere Hausbewohner, welche 
den ſich wie raſend geberdenden Eindringling zuxücktreiben wollten. 
Da dieſer aber nicht ging, hieb man von allen Seiten auf ihn ein, 
bis er, mit Schlägen überhäuft, den Rückzug in ſeine Wohnung 
antrat. a nun Dr. N. weder einen Stock noch jonit ein 
Inſtrument bei ſich gehabt hatte, ſo erklärte doch die angegriffene 
Frau, daß ſie von ihm ſchwer verletzt ſei; ſie lief zu einem in der 
Nähe wohnenden Arzt, welcher fie unterſuchte und das Vorhanden⸗ 
jein von Flecken an dem Arm und der Schulter konſtatirte. Dann 
ing die Frau auf das Polizeibureau und meldete den Vorfall. 
Allerdings war fie hierbei in höchſter Aufregung, aber im Allge⸗ 
meinen ſchien ihr Zuſtand doch nicht gerade bedenklich. Gegen 
Mittag aber ſtellten ſich bei der Frau große Schmerzen ein, und 
fie begann kläglich zu ſchreien und zu weinen. Abends gegen! Uhr 
aber war ſie todt. Als dies nun der Polizei gemeldet wurde, wurde 
die ſofortige Verhaftung des Griechen angeordnet. — Das Opfer 
eines Verbrechens iſt der 8 Jahre alte Sohn des Schankwirths 
Hoffmann geworden. Die Mutter des Kindes war auf einige Tage 


> — — 


verreiſt, ſo daß die Aufſicht über daſſelbe dem Dienſtmädchen ob⸗ 
lag, weil der Vater durch ſein Geſchäft völlig in Anſpruch ge⸗ 
nommen iſt. Dem Knaben war es nun ſtreng verboten worden, an 
die nahe gelegene 1 zu gehen, weil vor kurzer Zeit ſein 
Bruder russen i ertrunken war. Das Kind wurde jedoch von ſeinen 
Spielgenoſſen überredet, mit an den Fluß zu kommen und dort zu 
baden; es wußte ſich der Aufſicht des Dienſtmädchens zu entziehen 
und ging mit ſeinen Spielkameraden. Weinend kamen dieſelben 
nach einer Stunde mit den Sachen des Jungen zu dem Vater ge⸗ 
rannt und erzählten, der Knabe ſei von einem großen, etwa 15 
Jahre alten unbekannten Knaben, der [onteich fortgerannt ſei, in 
den Fluß hineingeſtoßen worden und auf der Stelle untergegangen. 
Der Jammer des Vaters und der Mutter war unbeſchreiblich; die 
Kriminalpolizei wurde ſogleich benachrichtigt, aber es iſt bis zur 
Stunde nicht gelungen, den jugendlichen Verbrecher zu ermitteln, 
da die kleinen Zeugen des Unfalls den Uebelthäter nicht zu be⸗ 
ſchreiben wiſſen. 8 2 

Ein ſchrecklicher Vorgang ſpielte ſich am Sonnabend 
Abend in dem Kupee eines ſtarkbeſetzten Waggons im Lübeck⸗ 
Hamburger Poſtzug kurz vor der Station Wandsbeck ab. 
Einer der Mitfahrenden, ein Ruſſe, ſtach plötzlich einem anderen 
Paſſagier ein Meſſer in die Bruſt und verletzte denſelben tödtlich; 
ſodann ſtach er einem Kinde ein Auge aus und verletzte fünf 
andere Paſſagiere ſchwer durch Meſſerſtiche. Der wahrſcheinlich 
von plötzlichem Irrſinn befallene Unhold ward auf dem Bahnhof 
Wandsbeck nach heftigem Kampf von Bahnbeamten dingfeſt gemacht. 


Briefkaſten. 

B. K. in Schroda. Das beſte Handbuch für Ihren Zweck 
iſt das „Handbuch für preußiſche Verwaltungsbeamte, Geſchäfts⸗ 
männer ꝛc. von Illing.“ Wenn Ihnen daſſelbe zu umfangreich 
und zu theuer ſein ſollte, ſo giebt Ihnen auf Verlangen jede 
faber Art Auskunft über andere kurzgefaßte Handbücher der- 
elben Art. 


Weiße Seidenſtoffe v. 95 Pfge bis 18.20 


p. Met. — glatt, geſtreift u. gemuſtert (ca. 150 verſch. Qual.) 
— verſ. roben⸗ und ſtückweiſe porto- und zollfrei das Fabrik⸗ 
Depot G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter 
umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 15864 


6 umm i- Waaren-Fabrik Paris. 


von S. Renée. 
Feinste Speeialitäten. 

Zollfreier Versandt durch W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 

Special-Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma geg. Eins. 
von 20 Pf. in Briefmarken. 6056 


Wir haben unter Zuſtimmung der Königlichen Polizei 


Direktion hierſelbſt beſchloſſen, 


und „Kleine Ritterſtraße“ benannten Straßenzüge 
Namen Ritterſtraßze zu belegen. 


die bisher „Große Ritterſtraße“ 
mit dem 
Es wird dies mit dem 


Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß den bethei- 


ligten Hausbeſitzern diejenigen 


ſtücke jetzt erhalten haben, mitgetheilt werden ſollen. 


Nummern, welche ihre Grund⸗ 
12107 


Poſen, den 8. Auguſt 1890. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Aus Anlaß der bevorſtehenden i 


Herbſtmanöver wird darauf auf- 
merkſam gemacht, daß es zur Er⸗ 
zielung einer regelmäßigen Be⸗ 
förderung und pünktlichen Zu⸗ 
ſtellung der an die Offiziere, und 
Mannſchaften der Manöver⸗ 
truppen gerichteten Poſtſendungen 
dringend erforderlich iſt, in den 
Aufſchriften außer dem Namen 
des Empfängers auch den Dienſt⸗ 
grad desſelben und den betref⸗ 
fenden Truppentheil (Regiment, 
Bataillon, Kompagnie ꝛc.) ſowie 
den ſtändigen Garniſonort des 
letzteren anzugeben. 


Konkursverfahren. 
In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Adolf Beik zu Poſen iſt der 
angenommene Zwangsvergleich 
rechtskräftig beſtätigt worden. 
Zur Abnahme der uß⸗ 
rechnung des Verwalters wird 
eine 28. Auauft 181 auf 
den 28. Auguſt 1890, 
Vormittags 11 Uhr, 
in das Zimmer Nr. 18 des hie⸗ 
ſigen Amtsgerichts = Gebäudes, 
Wronkerplatz Nr. hierdurch 
berufen. 12106 
Poſen, den 9. Auguſt 1890. 
Königl. Amtsgericht. 


Abth. IV. 


0 = 
Konkursverfahren. 
as Konkursverfahren über 
das Vermögen der Schneider⸗ 
wittwe Mofalie Wloch und 
deren fünf minderjährigen Kin⸗ 
der: Marie, Maximilian, Pe⸗ 
lagia, Stanistawa und Va⸗ 
lentin Geſchwifter Wioch wird, 
nachdem der in dem Vergleichs⸗ 
termine vom 12. Juni 1890 an⸗ 
genommene Zwangsvergleich durch 
rechtskräftigen Beſchluß von dem⸗ 
ſelben Tage beſtätigt „ft, hierdurch 
ze r 12053 
rotoſchin, 6. Auguſt 1890. 
Königl. Amtsgericht. 
In der Wilhelm und Margarethe 
Tietre'ſchen Konkursſache beträgt 
die Summe der Forderungen 
34 829,40 M., ſowie der zur Ver: 
theilung verfügbare Maſſenbe⸗ 
ſtand 6519,52 M. 20 
Tremeſſen, den 5. Auguſt 1890. 
Tonn, Rechtsanwalt, 
Konkurs⸗Verwalter. 
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Mittwoch, den 13. d. M., Vor⸗ 
mittags von 9½ Uhr ab, werde ich 
m Pfandlokale, Wilhelmſtr. 32, 
verſchiedene Mahagoni ⸗Polſter⸗ 
möbel, Bilder, einen Pelz u. a. G. 
zwangsweiſe verſteigern. 


ernau, 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


5 Verkäufe & Verpachtungen 5 


4 Verdingung. 
Die Ausführung der Erd-, Mau⸗ 


rer⸗, Steinmetz⸗, Zimmer⸗, Tiſch⸗f 


ler⸗,Schmiede⸗,Schloſſer⸗Klemp⸗ 
ner⸗, Ofen⸗„Glaſer⸗Anſtreicher⸗ u. 
Malerarbeiten einſchließlich Lie⸗ 
ferung der Materialien mit Aus⸗ 
nahme der Maurermaterialien 
zum Neubau eines Beamten⸗ 
Dienſtwohngebäudes nebſt zuge: 
hörigem Stall auf Bahnhof 
Stralkowo ſoll im 4 15 ver⸗ 
dungen werden. Bedingungen 
und Verdingungsanſchläge mit 
Maſſenberechnungen ſind bei 
porto- und abtragsfreier Ein⸗ 
ſendung von 1 Mark in Brief⸗ 
marken von dem unterzeichneten 
Betriebsamte zu beziehen. 
Angebote ſind mit entſprechen⸗ 
der Aufſchrift verſehen ebendahin 
bis Montag, den 18. Auguſt 1890, 
Vormittags 11 Uhr, einzuſenden. 
Die Zeichnungen können in 
unſerem Geſchäftszimmer St. 
Martin Nr. 40 und im Dienſt⸗ 
immer des Bahnmeiſters auf 
Bahnhof Stralkowo während 
der Dienſtſtunden eingeſehen 
werden. a 11884 
Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 
ofen, den 4. Auguſt 1890. 
n Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Amt 
(Direktions⸗Bezirk Bromberg). 


Kahn Verkauf. 
Sonnabend, den 16. d. Mts., 
Vorm. 10 Uhr, ſoll ein auf dem 
Sommer ſchen Schiffsbauplatze, 
r hierſelbſt . 
unbrauchbarer großer Kahn und 
2 kleine Handkähne öffentlich an 
den Meiſtbietenden an Ort und 

telle verſteigert werden. Die 
Verkaufsbedingungen werden vor 
Beginn des Verkaufs bekannt 
gemacht. 12052 

Poſen, den 9. Auguſt 1890. 
Der . 


omany. 


Verdingung. 

Die Arbeiten und Lieferungen 
zum Neubau eines einklaſſigen 
Schulhauſes und Stallgebäudes 
in Wilezyn, Kreis Samter, aus⸗ 
ſchließlich der Titel Insgemein 
veranſchlagt auf rd. 13 715 Mark, 
ſollen im Ganzen am 
Sonnabend, den 16. Auguſt 
d. Is., Mittags 12 Uhr, im 
Amtszimmer des Unterzeichneten, 
Kleine Ritterſtraße 10, hier öf⸗ 
fentlich verdungen werden, wo⸗ 
ſelbſt die Koſtenanſchläge, Zeich⸗ 
nungen und Bedingungen zur 
Einſicht vorliegen. — Angebote 
ſind ausliegelt und mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehen, 
poſtfrei bis zum genannten Termin 
einzureichen. — Zuſchlagsfriſt 
3 Wochen. 11871 

Poſen, den 6. Augnit 1890. 

Der Königliche Baurath 

Stocks. 


Beim Neubau des Zentral⸗ 
Gefängniſſes in Wronke ſollen 


die Dachdecker⸗ und 
Klempnerarbeiten 


ür das Männergefängnißgebäude 
öffentlich verdungen werden. 
Eröffnung der Angebote 
Montag, den 25. Auguſt, 
i Vormittags 12 Uhr, 
im Zimmer der unterzeichneten 
Bauverwaltung. Daſelbſt liegen 
die Verdingsunterlagen zur 
Einſicht aus; auch können die⸗ 
ſelben gegen portofreie Einſen⸗ 
dung von 1,50 Mark bezogen 
. Fuschl friſt 8 T 12078 
Zuſchlagsfriſt 8 Tage. 
Wronke, den 8. Auguſt 1890. 
Die Bauverwaltung. 


Förster. 


Verdingung. 
Die Pflasterung von 5 


Straßen in Jerſitz und zwar: 
der an der Apotheke vorüber⸗ 
führenden Straße von der Ber⸗ 
liner Chauſſee bis zum Beklei⸗ 
dungsamte, der Zabigörki, der 
beiden Hauptdorfſtraßen und der 
Verbindungsſtraße zwiſchen der 
Berliner Chauſſee und der vom 
Reichsgarten nach dem Dorfe 
führenden Straße, veranſchlagt 
auf 28 650 M., ſoll im Wege der 
öffentlichen Ausſchreibung am 

Donnerſtag, 28. Auguſt d. J., 

Nachmittags 5 Uhr 

vergeben werden. 11937 

Angebote mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen, ſind verſiegelt 
und frei bis zur Terminsſtunde 
an den Gemeinde-Vorſtand ein⸗ 
zureichen. 

Koſtenanſchlag, Zeichnungen 
und beſondere Bedingungen können 
im Gemeinde-Bureau eingeſehen, 
oder Abſchrift derſelben gegen 
Erſtattung der Schreibgebühren 
bezogen werden. 

Jerſitz, den 7. Auguſt 1890. 

Der Gemeinde-Vorſtand 
In Vertretung. 
Dr. Wildt. 


Zu verkaufen 
unter günſtigen Bedingungen ein 
in Pudewitz am Markt befind⸗ 
liches, ſeit acht Jahren beſtehen⸗ 
des Material- und Kurzwgaren⸗ 
Geſchäft wegen Kränklichleit des 
jetzigen Beſitzers. Schöner geräu⸗ 
miger Laden mit großem Schau⸗ 
fenſter und daran ſtoßender 
Wohnung. Käufer könnte auch 
das Grundſtück bei mäßiger An⸗ 
zahlung übernehmen. 12074 

Adreſſen erbeten sub H. N. 500 
poſtlagernd Pudewitz. 

Ein fein eingerichtetes und gut 
gehendes 12077 
g Reſtaurant TB 
in frequenter Lage Breslaus 
iſt für ca. 1000 Thlr. zu verkaufen. 

Gefl. Offerten unter „Eiffel⸗ 


Ein 
Bier⸗Depot, 


verb. mit Zigarren⸗ und Wild⸗ 

prethandlung, in einer Kreisſtadt 

iſt Familienverhältniſſe wegen zu 

verkaufen. 

Gefl. Offert. an die Exped. d. 

Ztg. unt. D. 908 erbeten. 
Gute Brotſtelle! 

Ein gut an Cigarren⸗ 
Geſchäft in Thorn mit beſter en- 
gros- und detail-Kundſchaft iſt 
von ſofort oder 1. Oktober unter 
günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. 12019 

E. Boehlke in Thorn. 

Am 18. Auguſt, Nachmittags 

4. Uhr, ſollen 


150 Morgen der beſten 
zicſen 


auf unterzeichnetem Dominium 
verpachtet werden. Vorherige 
Beſichtigung geſtattet, doch wollen 
die Betreffenden ſich beim hieſi⸗ 
gen Wirthſchaftsamt melden. 


ankowice 


bei Tarnowo. 


5 poses II lie 
jeder Höhe und zu billigem Zins⸗ 
Pole auf Güter unmittelbar hinter 

oſener Landſchaft und auf Haus⸗ 


rundſtücke guter Lage der Stadt 
Poſen zur erſten Stelle oder un⸗ 
mittelbar hinter Bankgeld, beſorgt 


Gerson Jarecki. 


Sapiehaplatz 8 in 


oſen. 


b 20— 25,000 M. 

find z. 1. Januar 91 zu 4½% 
auf I. Hypothek auf längere Zeit 
zu vergeben. Off. erb. sub O0. 51 
an die Erped. d. Ztg. 12051 


Verkäuflich Wilhelmsplatz 16 
im Stall: 8 11183 
ein Reitpferd, 


fromm, gut geritten, fehlerfrei, 
billig. 


Zu verkaufen: 


braune Stute, 


10% Jahre, ſehr kräftig, trup⸗ 
penfromm. Zuerfr. St. Martin 64. 


4—7 Jahr alte, 11—13 


Zent. ſchwere, ſehr gängige 


Zugochſen 


werden a Zentner 30—32 M. 
auf Dominium 


Radomitz 


bei Leipe, Posen, 
zum Verkauf geſtellt. 
Bei rechtzeitiger Anmeldung 
Wagen Station Leipe. 


Der Bockverkauf 


in hieſ. Driginal⸗Southdown⸗ 
Stammheerde hat begonnen. 


Dom. Schmolz Breslau. 


Wegen Todesfall ſind Bismarck⸗ 
ſtraße 6, I. Etage links, diverſe 
gut erhaltene & 12103 

ö bel 
zu verkaufen. 


Ein wenig gebrauchter 


offener Ertrapoſtwagen 


und zwei gut erhaltene 
c * 

2ſitzige Poſtwagen 
(Chaiſenform) ſtehen zum Verkauf 
auf der Poſthalterei in Tirſch⸗ 


tiegel. 12112 


Au em Dominium Lus- 
sowko bei Dombrowka 
ftehen wegen Umzugs des Be⸗ 
ſitzers verſchiedene gut erhaltene 
Möbel als: 11976 
Sophas, Trumeaus, 

Tiſche und Stühle, 


ſowie eine komplette Saal⸗Ein⸗ 
richtung aus 


24 Stühlen, 2 Sophas 
2 Konſoltiſchen, 2 
Trumeaus u. Betten 


—t.ꝛßt. 


Ein Dampfpflug, 
zwei Maſchinen, Fowler, 
wegen Aufgabe der Pacht preis- 
werth zu verkaufen in 12006 


Zielnikip. Schroda. 
Weintrauben, 


ausgewählte Sorten, exquiſite 
Verpackung ein 10 Pfd.⸗Korb Z M. 
Ein Fäßchen 5 Kilo Tafelwein, 
weiß oder roth 3,75 M., ein 5 Kilo⸗ 
Faß hochfeinen Ruſter Medi⸗ 
zinal⸗Ausbruch M. 6,50. Alles 
frachtfrei jeder Poſtſtation gegen 
Kaſſa oder Nachnahme. 12015 
Roth Lipöt, Werſchetz, 
Ungarn. 

3, Blendend weisse 


Zähne 


erhält man sofert 
durch den Gebrauch 
von 
Bergmanns Zahneream 
fabrizirt von Bergmann & Co. in 
Dresden. 
Anwendung sehr einfach und 
praktisch. Vorräthig à 60 Pf. 
nur bei S. Otocki & Co., 
Berlinerstrasse Nr. 2. 


2 
— 
— 
£ 3 «BED 
E pr. Pfd. 


„MESSMER“ 


Frankfurt a. H. — Baden-Baden. 


Kaiserl. Königl. Hoflieferant. 


unn d 6 Jef 
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Welt-Ausst. „Melbourne 1888/89% : 
„Goldene Medaille.“ 


500 


Act.-Gesellsch. 


Deutsche Cognacbrennerei 
vorm. Gruner & Co,, Siegmar, Sachs. 
Grösste u. solideste Bezugsquelle. 


6rossisten-Verkehr. - Export. 
Muster gratis und franco. 


Vıerprud-Nlpparate , 
eig. Fabrikat, verſch. Syſteme, 
nach polizeil., Vorſchrift gebaut, 
empfiehlt billigſt die Fabrik von 
Caesar Mann, Poſen. 9564 


4 oUIs 
Haushalt-Toilette- 
Fett-Seife 


in 5 Farben und 5 Gerü 
1 Mark, macht die Haut pn 
metartig weich. geſchmeidig. 


Paul Wol 
c Sun 8. 


Anh jeuiseer Yersicherungs-JeTi. | 
Bill. seeds Person, — Staatsonerausicnt: DIALLTATT, 


en Ara Generaldirektion: 
— Uhlandstrasse 5 


9 für jeden Hausbeſitzer! 
Die Haftbarkeit der Hausbeſitzer für die pefuntären Nach- 
theile, welche dadurch entſtehen können, daß vorübergehende 
oder im Hauſe verkehrende Perſonen von einem körperlichen 
Unfall betroffen oder daß durch die Schuld der Hausbeſitzer 
werthvolle Gegenſtände zerſtört oder beſchädigt werden, er⸗ 
fordert in neuerer Zeit weit höhere Beachtung als früher, 
weil ſich die Fälle täglich mehren, in welchen Hausbeſitzer 
durch richterliche Entſcheidung zur Zahlung bedeutender Ent⸗ 
ſchädigungsſummen an Beſchädigte verurtheilt werden. Einen 
chutz bene Faftpflicht⸗ bietet die 


fli ee een 
Alg. Deulſchen YerfhemmgsBereis in Slullgart. 


Dieſe Verſicherung wird von den Vorſtänden der Haus⸗ 
beſitzer⸗Vereine angelegentlichſt empfohlen; 9 0 iſt mit kaum 
nennenswerthen Kojten verbunden, indem die Jahresprämie 
für Körperverletzung pro 1000 M. des Miethserträgniſſes nur 
1—2 M. beträgt. 

Am 1. Januar 1890 beſtanden in ſämmtlichen Ab⸗ 
theilungen des Vereins 60 096 Verſicherungen. 

Proſpekte und Verſicherungsbedingungen werden ſo⸗ 
wohl von der Direktion als ſämmtlichen Vertretern des Ver⸗ 
eins ſtets gerne gratis abgegeben. 

Zur Gewinnung von Mitgliedern werden in allen 
Städten weitere Agenturen errichtet und wollen ſich Bewerber 
dieſerhalb gefl. an die General direktion wenden. 


Die Subdirektion in Poſen 
Louis Jacoby, Grohe Gerberſtraße 23. 


Neu! 8 Fabriks⸗Schoruſtein⸗ 


E wichtige, Erfn⸗ 
Nee ee 


Dam bet rieb. bauen, Einbinden, Höher⸗ 


bauen bei voller Feuerung, 
Patent ape Rauch⸗ Blitzableiter⸗Anlagen; auch 
verzehrende Feuerungs⸗An⸗ 


wird dem ſchlechten Zu 
lage für alle Keſſelfeuerun⸗ 


F. Radomski; 
Buk: R. Samter; 
R. Sturzebecher. 


H. Hummel, 
J. Sieburth; 
F. Kubeth, 


„Mieths-Gesuche, 


Wohnungen A 4 Zimmer 
und Zubehör z. 1. Okt. z. verm. 
Näheres Mühlenſtr. 20 20. f. Et., l. 

Thorſtr. 13 ſind im 1. und 
2. Stock je 3 Stuben, Küche und 
Zubehör vom 1. Oktober ab zu 
vermiethen. 11930 


Wasserstr. 


Im 2 Läden und großer Ge⸗ 
chäftskeller vom 1. Oktober zu 
vermiethen. 12013 


Alter Markt 52 


iſt eine ſchöne Wohnung von 3 

Zimmern im II. Stock vom 1. 

Oktober zu vermiethen. 12014 
Ein großer heller 


ſofort abgeholfen. Sämmtl. 


gen auch für Lokomotiven Arbeit wird ohne Betriebs⸗ 

und Lokomobilen. Das Beſte ſtörung mittelſt unſeres Keller } 

was bis jetzt exiſtirt. Kunſtgerüſtes billigſt unter[ vom 1. Oktober und ein 
Der ſchwarze Rauch wird Garantie ausgeführt. Geſchäftskeller 


23jährige Praxis, beſte 
Nuten Zugleich empfehle 
Ruß, Aſchen⸗ u. Funken⸗ 
fänger m. Zugregulirung, 
unübertroffen in ſeinen 
JLediſtungen, reinigt ſich ſelbſt 
durch Mechanik, iſt ſehr gut 
für Fabrikſchornſteine und 
aus feuerfeſten Material, 
„Chamottemaſſe, geformt, 
auch ſehr dauerhaft und 
koſtet nur 3-800 M. 
Friedrich Ebeling, 
„Schornſteinkünſtler, 
Lindenau bei Leipzig, 
Albertſtr. 20. 


total verbrannt und dadurch 
Brennmaterial, wohl 
aut % Theil erſpart, jede 
Dampfteſſelfeuerung kann 
leicht in 2—3 Tagen dazu 
umgeändert werden. Der 
Preis beträgt für jede Feue⸗ 
rung 4800 M., für totale 
Rauchverbrennung und ½ 
Theil Kohlenerſparniß leiſte 5 
ich vollkommen Garantie. 
Bemerke noch ausdrücklich, 
daß alle Sorten Brennma⸗ 
terial, ſei es Holz oder Kohle 
jeder Art, klein oder groß, 
kann verwandt werden. 


viel von ſofort zu vermiethen $ re 


platz 10. 


Wronkerplatz 45 


iſt eine herrschaftliche Wohnung, 
beſtehend aus 5 Zimmern, Erker⸗ 
balkon, Küche und Nebengelaß, 
per 1. Oktober zu vermiethen. 
Näh. St. Adalbertſtr. 1 im Compo 


St. Martin 20, 
1. Etage 1 Saal, 5 Zimmer, 
Küche ꝛc. per Okt. zu verm. 


Gr. Gerberstr.-Ecke 
u. Breitestr. 18a 


iſt eine Wohn. v. 5 Zimm., Küche 


7512 
Transportable Stahlbahnen, Stahlmuldenkippen, 
lateauwagen und andere Zubehöre für Feld, Wieſe, Wald und 
nduſtrie, neue und gebrauchte, kauf⸗ und miethsweiſe, empfehlen 


Gebrüder Lesser in Posen, Kl. Kitterfr. 4. 


Viehwaagen u. Dezi⸗ 
mal⸗Waagen, feuer⸗ 
und diebesſichere 

ö 9 Kaſſenſchränke und 
Kaſſetten, letztere auch 
um Einmauern, empfiehlt 
die Eiſenhandlung von 


Schuhmacherſraße li. 


2 2 = — 
T. Ken 


= 


Die anerkannt dauerhafteſten Pappdächer nad |; 


„Meissner's doppellagiger Methode“, 


ferner einfache Eindeckungen u. Reparaturen, 


Asphaltirungen u. Holzcement-Bedachungen |} 


(Häusler), ſodann alle hierzu erforderlichen Materialien, auch 
Emil Wagenfett und Maſchinenöl liefern zu mäßigen Preiſen 


il Hubert, Paul Fürstenau-Posen, 


1 e Obere Mühlenſtr. Nr. 14. 
Beſichtigungen alter Dächer und Koſtenanſchläge koſtenfrei. 


Spezialität: Geſchirre für Laſtfuhrwerk. 


0 21 AR 

se Ochſengeſchirre für Kopfzug, m = 
one fo geformt, daß ſie nicht drücken, mit e un und 
Meſſingbeſchlag, auf Wunſch mit erhabenen Buchſtaben gravirt, 
für normale und unnormale Hörner; 


Spitzkummetgeſchirre für Pferde, 


alles vom beſten Material, dauerhaft gearbeitet, liefert (3328 


Schlüter, Sattlermeiſter, 


Ma 6 

3 f erde che Ausſtellung 8 
— Magdeburger Pferdemarkt 1888. 

— 95 bend erwähnt: Landwirthſchaftl. auen der N 
Magdeburg 1889. ſterausſtellung im Muſeum der 
Königl. Lanpzwirthſchaftlichen Hochſchule zu Berlin. 


per 1. Okt. zu verm. 12108 
71 in welchem ſeit 
Ein Laden, 20 Jahren eine 


Kolonial⸗ u. Weinhandlung 
geführt wurde, iſt mit Wohnung 
und ſonſtigen Nebenräumen vom 
1. Okt. cr. zu verm. 12109 
Näheres Walliſchei Nr. 67 J. 
Gr. Gerberſtr. 10 neu renov. 
Wohnung 5 Zimmer, Küche und 
reichl. Zubehör v. 1. Oktober. 
Meine Privat⸗Wohnung, Entree, 
5 Zimmer, Küche und viel ar 
gelaß iſt vom 1. Oktober d. J. 
zu vermiethen für 675 M. Zu 
erfragen bis 21. September bei 
Oscar Conrad, Wilhelmiſtr. 
26, ſpäter in der Filiale, en 
ſtraße 2. 12091 
Eine herrſchaftliche liche Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 7 Zimmern, 
Badeſtube ꝛc. iſt vom A. Oktober 
J. ab Louiſenſtr. Nr. 4 zu 
vermiethen. Auf Verlangen kann 
auch ein Garten abverm. werden. 


N III 8 


Stellenvermittelung 


für Kaufleute durch den Verband 
Deutscher Handlungsgehilfen zu 
Leipzig und seine Geschäftsstellen 
in Berlin, Breslau, Dresden, Frank- 
furt a. M. 


Tüchtige Former 


und 


Eiſendreher 


finden lohnende und dauernde 
Wilbelnshif in der 


ilhelnshütte, Akt. Gel, 8 


aldenburg in Schleien. S 


und Königsberg i. Pr. 


Sl 


Hohenhausen . Pr., Post- 
Telegraphenstation, 


offerirt aus ſeiner bekannten und berühmten Stammheerde ein⸗ bis zweijährige 


Oxfordshire Down- Böcke, | ſprung 


auch Eberferkel und Säue, wie ebenfalls 20 bis 


aus milchreichen Heerden. 


J. en inn;  Rogasen ; 
. Krzyzankiewicz ; 


Wronke: 


Zum Preise von 10, 


fähige Berkſhire⸗Eber, 


tück tragende und milchende 51775 


12059 


Den Nachtheil hat der Käufer, 


der nicht auf meine Firma: A. Hodurek, Ratibor, achtet, denn mein Stele Mortein ist anerkannt 
das beste und sicherste Mittel zur Ausrottung aller lästigen und schädlichen Insecten als Fliegen, 
Motten, Schwaben, Russen, Wanzen, Flöhe, Vogelmilben ete. 

Gummispritzen mit Draht 8 A 30 und 50 Pf. 
amter 


20, 30, 50 Pf. sowie 


zu haben in Posen bei Osw. Schäpe, 
U. Petrich, Ad. Löwe; Wreschen : 
Grätz: M. Silberberg: 3 

557 


81 empfiehlt den Herren Gutsbeſitzern: 
irthſchaftsbeamte . 


Breslau, Carlsſtraße 28, 


und bittet um WI Aufträge 
Emil Kabath, 


Sekretär des Schleſiſchen Renn⸗Vereins. 


Generalagenten. 


Für die Organiſirung eines 
Agentennetzes über ganz Deutſch⸗ 
land zum Vertrieb eines groß⸗ 
artigen Speeial⸗Artikels der 
Eiſenbranche werden geeignete 
General⸗Repräſentanten für 
große Diſtrikte bei hoher Pro⸗ 
viſion gesucht. Nur ſolche Herren 
wollen ſich melden, welche über 
Ia.⸗Referenzen verfügen u. über 
Organiſationstalent und bisherige 
erfolgreiche Thätigkeit in irgend 
einer Branche ſich ausweiſen 
können. Bedingung iſt, daß der 
General-Agent ſeine ganze Thä⸗ 
tigkeit nur fraglichem Artikel 
widmet, welcher dafür ſicheres, 
hohes Einkommen bietet. 12054 

Offerten mit Referenzen u. ſ. w. 
an Haasenstein & Vogler, 
A.⸗G. in Köln sub R. O. 929. 


1 * * 1 .- 
Noulinixter Reiſeuder 
zum Beſuch der Dominien zum 
Verkauf von Wagenfett, Ma⸗ 
ſchinenöl ꝛc. per 1. Oktober event. 
ſofort geſucht. Offert. sub S. A. 90 
Expedition d. Zeitung. 11243 
Einen durchaus gewandten 


Verkäufer, 
der gut polniſch ſpricht, ſucht 
die Tuch⸗ & Manufaktur⸗ 
waaren⸗Handlung von 
Michael Cohn in Neumark 
i. Weſtpr. 12082 
Sohn achtb. Eltern mit guten 
Schulkenntniſſen ſuche zum ſof. 
Antritt unter günſtigen Bedin⸗ 


dungen als Lehrling für 


mein Colonial⸗, Deſtillations⸗ 

& Getreide⸗Geſchäft. 12080 

Bernh. Hirsch, Flatow, 
(Weſtpr.) 

Für mein Stabeiſen⸗ u. Eiſen⸗ 
enn ſuche ich per 
ſofort einen Commis, der 
polniſchen Sprache mächtig. 

Bewerber wollen ihre Gehalts⸗ 
anſprüche bei freier Station nebſt 
Zeugnißabſchriften beifügen. 


Moritz Goldmann, 


Gneſen. 12081 


Commis 


gleichviel welcher Religion, mit 
guten Zeugniſſen, beider Landes⸗ 
Due mächtig, findet zum 

Oktober Stellung in meinem 
Feen Wein⸗ u. 1Deſtil⸗ 
lations⸗Geſchäft. 12083 

Näheres zu erfragen unter 
der Nr. 1012 J. G. in der Expe⸗ 
dition dieſes Blattes. 


Ein junger nüchterner 12092 
findet per 1. Oktober cr. in 


einer Weingroß handlung 
dauernde Stellung. 

Adreſſen mit Angabe der Ge- 
haltsaniprüche bei freier Station 
und Wohnung unter Chiffre 
T. 836 an Rudolf Moſfſe, 
Breslau, zu dichten. 


Aelterer junger Mann, 


gewandter Detailliſt, bei gutem 
Geh. u. ſelbſt.! Stellung für mein 
Cigarrengeſch. geſ. 1207 
Offerten nur ſchriftl. erb. 
Gust. Schubert, Posen. 


Cine tüchtige Serfäufern 


ſuche Ne 


Neugedachter. 


Suche ältlichen, unverheirath. 
Brenner. 


Betrieb 800 Faß Spiritus Kon⸗ 
tingent. Vorſtellung am 15. Aug. 


opf, 
Brennerei⸗ ⸗Inſpektor, 
Kazmierz (Poſen). 


2 tüchtige Verkäuferinnen 


Ver poln. ge N. mächtig, ſuche 
bei hohem Salair per ſofort, 
ebenſo 1 Lehrmädchen. 12085 


J. Rosskamm, Friedrichſtr. 3. 


Für mein am Platze größtes 
Putz⸗ und Modewaarengeſchäft 
ſuche per bald oder ſpäter eine 
erſte routinirte 12103 


Verkäuferin 


bei hohem Gehalt. Dauernde 

und familiäre Stellung wird 

zugeſichert. 

H. Loewenstein, 
Eisleben. 


In unſerem Manufaktur⸗ 
waaren⸗Geſchäft findet ein der 
polniſchen we mächtiger 
junger Mann jofort Stellung. 


Gebrüder Ballo. 


Ein ſauberes ordentl. Kinder⸗ 
mädchen zu 2 Kindern v. 5 und 
6 Jahren zu jof. geſucht Große 
Gerberſtr. 10, I. Tr. 12100 


produkten Gesch äft in der 
ae TEN urg wi ber 
15, ktob 12045 


ein junger Mann, 


der mit der Korreſpondenz und 
Buchführung vollſtändig vertraut 
ſein muß, zu engagiren geſucht. 
Photographie nebſt Gehalts⸗ 
anſprüchen werden erbeten. 
Nähere Auskunft ertheilt Julius 
nn Poſen Gr. Gerberſtr. 23. 
Einen Lehrling fürs Deitilla- 
tionsgeſchäft ſucht 12030 
Th. Reinke, Breslauerſtr. 8. 
Für meine Kurz- Galanterie- 
und Weißwaaren⸗ Handlung ſuche 
per ſofort oder 1. Sept, einen 
jüngeren flotten 12019 


Verkäufer, 


ſowie einen 


Lehrling. 
Salo Wreszynski, 


Gneſen. 


Slüllen-Gesuche. 


Junger deutſcher 


Arzt 


mit vorzüglichen Empfehlungen 
wünſcht ſofort Praxis in der 
Provinz Poſen zu übernehmen. 
Adreſſen mit Beſchreibung des 
Orts erbeten Bromberg, Poſtamt 
II. pojtlag. unter Q. 11886 

Ein höchſt achtbarer Hecr in 
geſetzten Jahren wünſcht hier 


Häuſervertretungen 


zu übernehmen, bedeut. Fach⸗ 
kenntniſſe, größte Sicherheit und 
beſte Empfehlungen ſtehen ihm 
zur Seite. Honorar PER 
Gefällige Offerten unter C. J. 47 
Exped. d. Ztg es 


i Ein 
Gerichtsbeamter, 


38 Jahre alt, 12 Jahre Soldat 
geweſen, noch geſund und kräftig, 
mit guter Handſchrift, wünſcht 
während ſeiner Ferienzeit vom 
26. Auguſt bis incl. 15. Septbr. 
ſich anderweit mit etwas zu be⸗ 
ſchäftigen. Vielleicht zur Aufſicht 
bei Leuten auf Dominien, oder 
bei Handelsge * zur An⸗ 
fertigung von Rechnungsarbeiten 
und dergleichen. 12058 
Auskunft ertheilt die Exped. 
dieſes Blattes unter J. V. 058. 
Ein im beſten Mannesalter ſteh. 
verh. Maurergeſ. jucht eine Haus⸗ 
hälterſtelle. Näh. Allerheiligenſtr. 
3 bei Vieent Wesolowski. 


praktiſcher 


} SIeinmesaeiid. 


Einen unverheiratheten 


Ein junger Mann 


Haushälter (mos.), Mitte 20er, militärfrei, 
ſucht 1 Sfähig, e D- 1. Okt. 
auernde Stellung als Führer 

H. Schultz, 70 e event. eine 
Bergſtr. 9 12086 | Filiale von Ligarrenz, Tabak⸗, 
ate - Deſtillation, auch Farbenwaare. 


Gefl. Offerten unter K. K. Exp. 
d. Bl. erbeten. 11909 


Lehrling 


mit guter Handſchrift ſucht 
Albrecht Guttmann 
Nachf. 
Zum 20. Sept. cr. 
werden für unſere Rü⸗ 


12071 


7. 


Ss — 
benſtationen mehrere S 5 
Rübenabnehmer 8 12 
3 4 A a 
geſucht. Meldungen mit . 22 ea > 
Zeugnißabſchriften an = = = ws 2 77 
Ackerer. Schrada, S S 8 
In meinem Deſtillations⸗Ge * — ie — 
ichäft iſt die Stelle eines = 0 3] 2 8 ds 
auch. 
Detail⸗Verkäufers SS 
ſofort zu Be die ſch 1203214 = — RR: =Un- 
Junge eute ie ſchon im — — sa — 
Schank⸗ oder Kolonialwaaren-|| D 22 * 8 * 
Geſchäft thätig waren, der pol⸗ — 2 = 
niſchen Sprache mächtig, mit — = 2 8 
beſten Zeugniſſen und Referenzen — 2 1 
wollen ſich melden. Station im SS — 
Hauſe. — & 
H. Rosenbaum, 


Pleſchen. 


Ein tüchtiger Se 
der auch guter Schrifthauer iſt, 
findet gute u. dauernde Stellung. 


J. Hrzywynos, 


8 Gneien 


Reiche 8. mu 


in tau endrältt er 
BR en lv. Adel» u. Bü nd er⸗ 


Herren u. Damen ſofort dißcret. An 
20 Pf. ral⸗Anzeiger Berlins M. 81. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von = Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


